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Das deutsche Volk braucht auch im fünften Kriegsiahr nicht tu hungern 

»Pflug und Schwert - Garanten des Sieges« 
Dr. Goebbels und der Reichsbauernfuhrer sprachen auf einer Grosskundgebung anlässlich des Erntedanktages 

im Berliner Sportpalast — Machtvolle Kundgebung bezeugt den Willen zum Endsieg 
dfeib Berlin, 1 OIctober 

Zum fünften Mal in diesem ichweraten 
•Her Kriege, bei dem ec um Sein oder 
Nichtsein des Reiches geht, feierte die 
deutsche Nation den Erntedanlctag. Im 
Berliner Sportpalast, der treditlonelien 
Versammlungsstltte erhebender Volke-
kundgebungen k&mpfcii«chen Willen*, 
ireren dir Vertreter der schaffenden 
Bevölkerung Berlins aus allen Berufs-
•Richten zusammengekommen, um dem 
deutschen Landmann an seinem Ehrentag 
höchste Anerkennung und tiefsten Dank 
für die' geleistete schwer« Arbelt im 
Tergangenen Krlet^sjnhr zum Ausdruck 
•u bringen. Hundert Bauern und BSuerln* 
MD aus allen deutschen Gauen, denen 
Tor der Kundgebung Im MotlakMal der 
Rftichskanzlei hohe Auszeichnungen rer-
llehen worden waren, sowie eine bäuer­
liche Jugendabordnung hatten unter 
Ihnen Platz genommen. Sie waren die 
Repräsentanten des gesamten Landvolks, 
da« Qberail in deutschen Landen diesen 
Tag festlich begeht. Wie immer an 
Ehrentagen der Nation, befanden ilch 
mit er den festgflsten verwundete Ange-
hArige der Wehrmacht die neben Reicht-
bahnerlnnen in ihren schmucken Unifor­
men, den treuen Helferinnen In der Br-
nthrungMrhlacht Platz genommen hat­
ten. 

Der Riesenraum war bis auf den leti-
ten Platz gefflüt, als nach dem feierlichen 
Binmarich der Pnhnen der Gauleiter von 
Berlin, Relchsmlnlster Dr. Goebbels, rnid 
dee Relchsbauernfflhrer, Staatssekretär 
Barke, Im Sportpalast erschienen. Spon­
tan erlioben sich die Tausende von ihren 
Sitten md fubelten dem Minitter und 
dem Relchshatiernfflhrer begeistert zu. 

Nach Eröffnung der Kundgebung nahm 
Reichsbauemfflhrer Staatuekretär Backe 
daa Wort. Es war da« Hohelied bÄuerll-
cher Arbelt, das der Relchsbauemtöhrer 
in seiner Rede verkündete. Zum fünften 
Male begeht, »o führte er u. a. aus, das 
deuteche Volk In »einem gewaltigen 
Ringen um Sein oder Nichtsein den Em-
tednnktog. Es Ist ein Tag des Dankes 
de« Landvolke« an die Vorsehung dafür, 

aehie harte Arbeit Im Laufe eines 
Jähret gesegnet ward. 

Gewaltig« Steigerung der 
Brotgetreide- und Üllrucht-

emte 
UberbUckeA wii di«»« Arbeit in ihren 

adnzalneii liigebnibbau, so dürlen wir zu-
naüial mit großer Fieude und gioücm 
Stioix vor ailiuu den Auslali unserer Ci«-
treiideerote und iiiU)«soader« der Brot-
geUeuleerat« üsiau»sl«]l«u. 

Nach den biühur vorliegenden Ergeb-
noMen weiden wir un Jdhi« 1943 7,4 
Millionati lonueu Rugqea emteu, wah­
rend die Ernte 191b nui 6,1 Millioaiun 
Tonnesi betrug. An Weizen wud m die-
aem Jahre dte Erntc^.Buge mindestens 
4,2 Millloueo Tünnen ausmachen, geguu-
über nur 3,3 Millionen Tonnen lyid. Bei 
Gerate beträgt die Ernlemenge 2,6 Mil-
hooen Tonnen — un Jahre 1918 nur 1,9 
Millionen Tonnen. Bei Haier 1943: 5,3 
Millionen Toiuien geqenül}«r nur 4,3 
Millionen Tonnen 1918. 

EbeoAO gut wie die Getreideernte, |a 
man kann wohl sagen sogar noch besber, 
lat die Olfxuchternte ausgefallen Die 
Raps- und Rubsenanbaufläche stieg von 
46UOO ha im Jahre 1939 auf 323 OUO ha 
im letzlen Jahre. Betrug die Ernte an 
Ölfrüchten un Frieden etwa 80 UOO t 
Saaten, so in diesem Jahre 575 000 t. 
Gerade für dieae GroOleielung verdient 
die deutsche Landwirtschalt eine be­
sondere Anerkennung, die aber zugleich 
die Verpflichtung in sich schließt, im 
nächsten Jahr die Anbaufläche noch 
einmal auszuweiten. Ich bin überzeugt, 
daß die deutsche Landwirtschaft  dieser 
Parole In vollstem Maße Rechnung tra­
gen wird,  und hoffe,  daß das Wetter  
nach toviel Rüclcschlägen d<>n künftigen 
Olsaaterntexi wie in diesem Jahr gün­
stig bleiben wird. 

Planvolle Fettwirtschaft 
Dabei ist  zugleich die außergewöhn­

liche Leistung der deutschen Landwirt­
schaft  bei  der Milch- und Butterproduk­
tion hervorzuheben.  60 v.  H. unseres Fett­
bedarfs werden heute durch die eigene 
Buttererzeugung gedeckt gegenüber nur 
etwa einem Drit tel  während der Frie­
densjahre.  

Für die FeUwIrtschaft  is t  es  nun ent-
vheldend wichtig,  daß das Rind,  das zu-
gieicn aucti  die wesentl ichste Grunmage 
unserer Fleisrhwirtscl iaft  darstel l t .  zu 
erhalten,  insbescindere nurh deshalb,  
weil  dci  Schweinebestand durch den 

Ausfall auiländlscher Putterelnfuhren ! Damaii betrug der Schweinebettand im 
dezimiert werden mußte. Aber auch hier i vierten Kriegsjahr nur noch 40 v. H. des 
zeigt ein Vergleich zum vorigen Welt- ! Priedensbettandet, gegenüber 62 v. H. 
krieg, wieviel anders wir heute dastehen. |  heute. 

Der Nationalsozialismus die Grundlage 
für gesunde Emährungspolitik 

Wenn loh hlei ein Bild der Ernte und 
der Leistung der deutschen Landwirt­
schaft gab, so darf ich hervorheben, dafi 
die Voraussetzungen dafür erat der Na­
tionalsozialismus geschaffen hot. Denn 

1. die vorausschauende Aufgabenstel­
lung, die in der deutschen Landwirtschaft 
notwendig Ist, gründet sich auf die na­
tionalsozialistische Idee. Erst der Natlo-
nalaotialismus gab dem Bauer die Vor-
auttetzungen für seine Aulgabe. 

2. Allein der Natlonalsozlaiismua schuf 
)«ne Haltung im deutschen Landwirt, 
deren Erfolge wir jetzt, sei e« In der Er­
zeugung, sei es im unaufhörlichen Ein­
satz von Männern und Frauen und in der 
hohen Auffassung der Pflicht zur Ablie­
ferung, sehen. 

t. Die Inatrumante der Agrar- und Er-
nährungspolltlk, die rechtzeitig begon­
nene Erzeugungsachlacht und die ebenso 
rechtzeitig eingeleitete Marktordnimg. 
aat Brbhofgeaetz, das Reichsnährttande-
gesetz, die Rationierung und Himderte 
von anderen Maßnahmen haben ihre 
Proba bettenden, well et Natlonalaozla* 
tisten tind, die dlete Aufgabe aut der 
Dynamik der Bewegung heraut durch­
führen. Dafflr alnd nicht nur die Leistun­
gen der deutschen Landvrirtschaft ein 
eindringlicher Beweit, sondern auch die 
hervorragenden Erfolge, die überall dort 
eintraten, wo neue Gebiete in das Reich 
eingegliedert oder wo fremde Staaten 
besetzt wurden. Hiei haben die Ereig-
ndtte bewieten, dafi die dort eingesetz­

ten Männer ihre Aufgabe nur meistern 
konnten, well tie die jahrelange Schule 
der deutschen Agrar- und Emährungs-

KoUtlk im Reichtnähretand durchgelaufen 
aben. 1942/43 zum Beispiel war das Pro­

tektorat Böhmen und Mähren schon in 
der Lage, einen Uberschuß von 174 000 t 
in das Reich zu Hefem und für das kom­
mende Jahr wird ebenfalls ein beträcht­
licher öberschuß zur Verfügung stehen. 
Daneben wurde auch der hohe Zuschuß 
an Fletsch in einen Uberschuß verwan­
delt. 

Auch die Unterstelermark hat 
ein Plus im Ablieferungssoll 

Die Zuachütte asi Blaafi und Lothrin­
gen betrugesi Im ertten Jahr nach der 
Eingliederung 182 000 t Brotgetreide und 
tind jetzt trotz Angielchung an die deut­
schen Rationen auf 30 000 herabgegan­
gen. Ähnliche Beispiele der Minderung 
der Zuschüsse de« Ralchee lassen sich 
auch für andere Gebiete, z. B für Oat-
oberSchlesien, die Unterstelermark und 
Oberkrain anführen, überdies sind seit 

„Noch tjrOsso'a' llmuti in der Zahnnif 
Auszeichnungen zum Emtedanklest 1943 — Der feierliche Staatsakt in der Reichskanzlei 

dnb Berlin, S. Oktober 

Mit einem feierlichen Staattakt im Mo 
t&lktaai der Reichskanzlei Itt auch an 
diesem Emtedankfett wieder dat Land­
volk Grofideutschlands der Ehrung und 
Anerkennung teilhaftig geworden, die 
et lieh durch ein neues Jahr unermüd­
licher Arbeit in der Sicherung der Er­
nährung unseres Volkes redlich erworben 
hat. In Würdigung dieses Einsatzes hat 
der Führer auch zum Erntedanktag 1943 
zohireiche hervorragende bewährte Ange­
hörige des Landvoikk mit dem Kriegs-
verdlenstkrenz ausgezeichnet. 118 von 
der Reichsregierung nach Berlin zu Gast 
geladenen Bauein und Bäuerinnen so­
wie Landwirtschaftsführern vrurde auf 
dem feitlich umrahmten, von Relcht-
nährttand gettalteten Staattakt diese 
Ehrung lutell. 

Teilnehmer des Staattaktes waren 
neben den Gästen des Landvolks und 
der schon am Vorabend bedachten Ab­
ordnung der Landjugend namhafte Gäste 
der Reichsregierung, aus Staat, Partei 
und Wehrmacht. Seite an Seite mit den 
Truppenfahnen der drei Wehrmachtteile 
und der Waffen-standen die Fahnen 
der Gliederungen der Partei, der deut­
schen Arbeitsfront und der Hitler-Jugend, 
der SA-Standarte »Horst Wessel« und 
die f^-Standarte »Großbeeren«. Im er­
höhten vorderen Teil des Soales hatten 
die der besonderen Auszeichnung für 
würdig befundenen Landvolkvertreter 
Platz genommen. 

Das Orchester des Deutschen Opern­
hauses unter der Stabführung von Staats-
kapellmeister Grueber, gab mit dem er­
sten Satz von Beethoven sechtter Sin­
fonie der Feier den Auftakt. Die Grüße 
des Führers und dar kämpfenden Front 
überbrachte der Ritterkreuzträger, Ober­
feldwebel Doerfel, vom Wachbataillon 
»GroOdeutschland«. 

Alsdann nahm der mit der Wahrung 
der Geschäfte des Reichsbnuemführers 
beauftragte Staatssekretär Oberbefehls­
leiter Backe das Wort und führte u. a. 
aus; 

Zum zehnten Male begeht das deutsche 
Landvolk und das gesamte deutsche Volk 
den Tag des Erntedankfestes, zum fünf­
ten Male in diesem Kriege, diesem 
schwersten Ringen nicht nur um den Be­
stand unseres Volkes und unseres Rei­
ches, sondern weil darüber hinaus um 
den Bestand ganz Europas und der gan­
zen, drei jahrtausende alten abendländi­
schen Kultur. 

Der Ehrentag des Landvolks 
Es soll ein Tag der Erhebung sein, 

denn heute, nachdem der Nationalsozia­
lismus die Bedeutung des Bauerntums 
für das Volk herausgestellt hat, weiß 
das ganze Volk um die schwere Arbelt, 
um die Mühen und Sorgen, die bei der 
Arbeit auf der Scholle nie abreißen. Das 
dtutsche Volk hat In diesem Kriege ken­
nengelernt, wie entscheidend der Aus­
fall der Ernte sowohl für die kämpfende 
Front wie füi die kämpfende Heimat ist 
Diese eure Arbeit auf dem Lande kennt 
keine Rast 

Unser Führer bestimmte gleich nach 
der Marhleiqreifung, daß der Erntedank-
tag vorn qan/en Volk beqanoen werden 
»olle So wird hierdurch nicht nur die 
Arbeit von jedem von euch als Teil 

dieser Geooelnschaftsleiatung gewertet, 
sondern Ihr telbet, Männer und Frauen 
de« Landvolket werden (iamit wieder 
hlnelnge«tellt in daa geeamte Volk. Dat 
lat die enltcheidende Tat dea National-
tozialiamua Die Zuaammenfaatimg aller 
Menschen lu einer unüberwindlichen 
Gemelnachoit und die Zutammanlühruiig 
alier Kräfla zu einem Kraftstrom, der 
aliein die Zukunft tichem kann. 

Wir können heute mit Freude, aber 
ouch mit Stolz auf da« verflossene Jahr 
zurückblicken. Da« Welter bat nicht alle 
unsere Hoffnungen voll erfüllt. In jedem 
einzelnen Betrieb wird dieser oder jener 
Zweig der Wlrtachaft trotz größten Ein­
satzes durch die Witterung, durch Seu­
chen oder durah Feindachäden gelitten 
haben. Dieaar Tag aber toll euch an-
tpoman, beharrlich, wie et Bauemart 
itt, immer wieder trotz Rflcktchlägen mit 
demselben Elnaatz an die neue Bestel­
lung heranzugehen. Denn Glück hat auf 
die Dauer nui der Tüchtigel So wird 
dieser Tag euch allen nicht nur die 
Freude über den Segen de« abgelaufe/ien 
Jahres vermitteln, sondern auch die 
Kraft für den noch größeren Einsatz in 
der Zukunft gehen. 

Der Dank des gesamten 
deutschen Volkes 

Der heutige Tag atlrkt aber auch un* 
teren Einsatzwillen dadurch, daß ihn da« 
ganz« Volk l>eg«ht. Da« ganze deutsche 
Volk anerkennt eure Arbelt, Männer, 
Prauen, Jugendliche und Mädel« de« 
deutschen Landvolkeal Er anerkennt eure 
Leistungen durch das große Vertrauen, 
daß e« euch und eurer Arbelt entgegen­
bringt. Und diese« Vertrauen beruht 
nicht nur auf dem imgebrochenen Wil­
len zur Erzeugung, der sich im 4. Kriegs­
jahr so stark dokumentiert hat, sondern 
auch in eurer nationalsozialistischen 
Haltung, die ihr in der Ablleterung eurer 
Nahrungsqüter für die Sicherung der Er­
nährung des deutscher Volkes gezeigt 
habt. Diese Haltun" muß nicht nur er­
halten bjelben, sondern sia muß noch 
straffer werden. 

Bauern im Osten — Pioniere 
Großdeutschlands 

Wenn ich hier nun heute meinen 
Dank ausspreche für eura Leistung im 
vergangenen Jahr, so itt es mir e'n Her­
zensbedürfnis, meinen Dank auch jenen 
auszusprechen, die als deutsche Bauern 
und Landwirte fern der Heimat,- in Nard 
und Süd, in West und Ost für die Si-
chtrung der deutschen Ernährung Un­
geheure« geleistet haben Oft unter pri­
mitivsten VerhältnlMen, unter Einsatz 
von Blut und Le^en, namentlich im 
Osten, mußten dl^ae Männer des deut­
schen Bauemtiim« ihre Arbeit verrich­
ten. Wos dort geleistet wurde, wird erst, 
wenn der Sion errungen ist, ne^nm-
ten deutschen Volk verkündet werden 
können. Die Zahl der im Osten gefalle­
nen Landwlrlschflftflführer ist ein ein­
deutiger Beweis dafür, daß diese großen 
Leistungen unter stAndigem Einsatz des 
Lebens vollbracht wiirdon Genau so wie 
dies bei deutschen Bauernhöfen vielfach 
auch durch Frauen in den luftqef/ihrde-
ten Gebieten der Fall war 

Ich möchte aber auch meinen Mitar­

beitern, inRl)esondere deo ehrenamtli­
chen Mitarbeitern bia zum letzten Ort»-
bauemiührar, und dem geaamten Reicha-
aährstand am heuligen Tag meinen Dank 
für dV« Arbelt des letzten Jahrea aua­
sprechen Wenn die einzelnen Letlstun-
gen von Millionen Bauern und Bäuerin­
nen alt eine Gesamtleistung tlch auswir­
ken konnten, »o in erster Linie durch die 
Arbelt dieser Männer de« Reiclisnähr-
standes. Nach zehn Jahien Erbhofge-
seti, Marktordnung, Erieugunqsschlacht 
und Verbrauchsleakunq i«t es un« hier 
im Reich nicht mehr bewußt, wie ent­
scheidend diese Tätigkeit Ist. 

Ihr alle, Märuiet und Fraueu det Land­
volk«, habt es qeschaftt und insbesondere 
ihr, die ihr vor mir steht und die hohe 
Auszeichnung des Kriagsverdienstkreu-
za« 1. Klasae durch den Führer varllahea 
bekoomit. Weil ihr euch von den Schwie­
rigkeiten nicht unterkriegen läßt, weil Ihr« 
Teil der Kraft waid, die di« Gemein­
schaft ausströmt. Diese M^ner und 
Frauen bilden den Stoßtrupp. In diesem 
Stoßtrupp seit iht, die ihr hier ausge­
zeichnet werdet, autgenommen. Das ver­
pflichtet euch doppelt für die Zukunft 
So spreche ich mit meinen Dank an das 
gesamte Landvolk auch die Verpflichtung 
aus, In Zukunft noch mehr alt blthar 
das Letzte einzusetzen für dat Leben des 
Volket. 

Am heutigen bratedanktdg erinnern 
wir un« trotz des Kiieget, «n die Stunde 
vor zehn Jahreu, als der Futuei zum 
erstan Mal am buckeberg zum deuttchea 
Landvolk spiach und dort das Reichsert>-
botgesetz verkiindtite. 

üelöbms an weiterem 
treuestem hinsatz 

Mein dtiutfccJies Ldudvoik, »o schloß 
der Keouei, wolieu wii in aieker Stunde 
dem h'uuiei geloben: lux da« nachKla 
Jahr alles lui die ^»idieruug dei btnali-
lung det deutschen Volkes zu tun, aber 
äucü daran denkun, daU wir un bauein-
tuni ai« Lebeukqudll des Volkes die 
Pliicht haben, durch reichen K.inder-
seyan die Ülutuplei auszugleichen, die 
dieser Krieg vom Deutscheu Volk 
fordert. 

Wir dürfen als Deutsche und vor allem 
als Bauern mit aller Zuversicht in die 
Zukunft blickHu, gerade weil wir bereit 
sind, mit jeder Faser unseres Herzens 
bis zum letzten dem Fühlet zu folgen 
und dort, wo wii hingestellt sind, zu ar­
beiten und unerbittlich zu kamplen. Nur 
wer um das Größte mit letztem Einsatz 
kämpft, wird Sieger seinl Wir wollen 
und wir werden es seinl 

Anachlleßend erfolgte die Ubergabe 
der Auszeichnungen.  Zunächst  überreicht  
General  Stapt  un Auftrag des Führers 
dem Mlii tärverwaltungschet  Ministerial­
direktor Riecke und dem Mlll tärverwni-
tungsvizerhef Küper das Deutsche Kreuz 
in Silber Die Überreichung der Kriegs­
verdienstkreuze und der Urkunden dazu 
nahmen dann Staatssekretär  Backe,  Reichs­
obmann Bauer Behrens,  Staatssekretär  
Wlll ikens,  Stabslei ter  von Rheden und 
deren Mitarbeiter  vor.  

Relchsnbmann Bauer Behrens schloß 
die feierl iche Fhriinq unseres Landvolki 's  
mit  dem Gruß an den Führet .  

I der  Eingliederung diei  Osloaue die Uber-
I schüsse dieser Gebiete an Brotgetreide 
I von 177 000 t  im ersten Krieqsjahr auf 
I 82.5 000 t  im vierten Krieqsjahr qestle-
I  gen,  während für da« fünfte Krieqsjdhr 

sogar eine Leistung von etwa 1 Mill ion 
Tonnen zu erwarten ist .  

Neben dem Bauern und 
Altbauern gilt der tapferen 

Landfrau der Dank 
So steht  im Vordergrund — ob in 

Deutachland selbst ,  ob In den eingeglie­
derten oder besetzten Gebieten — di« 
Leistung des deutschen Landvolkes,  in­
nerhalb des Landvolkes aber In «rster  
Linie dl« Leistung der Frau,  die In un­
zähligen Betrieben den zur Front einge­
rückten oder gefallenen Mann ersetzen 
muß, oft  mit  einer Schar kleiner Kinder,  
die zusätzl ich noch ihrer Betreuung be­
darf  Die Landfrau mußte zu ihrem Ta­
gewerk von 14 bis 16 Stunden noch ein 
paar Stunden Zelt  zugeben,  um auch 
diese vielfach für sie ungewohnte Ar­
beit  verrichten zu Icrtnnen.  Dazu hatte 
t le  als  Hilfskräfte oft  nur Ausländer,  
die niemals einen vollen Ersatz bieten 
konnten !»o verdankt das deutsche Volk 
die^ Bmte in erster  Linie der deutschen 
Landfrau,  neben den Mflnnern,  die roch 
mit  siebzig und achtzig Jahren wieder 
voll  In die Arbelt  einrückten,  neben den 
Jungen und Mfldels,  die auf ihre Schul­
tern einen großen Teil  der Arbelt  nah­
men Wir verdanken die Ernte aber 
auch den Männern,  di« In der Heimat 
Ihren Acker bestel l ten 

AI« sichtbarer Ausdruck des Danke« 
des Führers t ind hundert  Bauern und 
B.Suerlnnen,  darunter Altbauern und 
Altbfluerlnnen.  Landwirtschaftsführer,  
Landarbeiter ,  daninter  Melker Hofmei­
ster ,  Gespannfflhrer und Anqehflr loe der 
emShrunqs^' ir tschaft  l iehen Sonderberu­
fe,  mit  dem hohen Orden de^ Krlegsver-
dlenstkreuzes erster  Klasse ausgezeich­
net  worden.  Sie si tzen vor uns als  Re­
präsentanten des qesamten Landvolkes.  

Hohe Auszeichnungen durch 
den Führer 

Alt betondera Autzeichnung hat  der 
Führer bestimmt,  daß die Männer mit  
dem Ritterkreuz des Krlegsverdlenst-
kreuze« ausgezeichnet  werden Der ein« 
dieser Männer als  Repräsentant  der 
deutschen Landwirtschaft  Ist  der Hauer 
Rsrhlrnl ,  der neben «einer Arbelt  auf 
dem Hof als  Vorsitzender der Reichs­
stel le für Getreide und der Hauptver­
einigung der deutschen Getreide- und 
Puttermlttelwlrtschaft  überragendes In 
der gesamten Marktordnung und na­
mentl ich der Getreidewirtschaft  geleistet  
hat .  Für diese besondere krleqsentschel-
dende Leistung verleiht  nun der Führer 
dla hohe Auszeichnung des Rit terkreu­
zes zum Krlegsverdlenstkreiiz.  

Dar zweite Ausgezeichnete Ist  der Ml-
Jl tärverwaltungsvlzerhef,  Bauer und 

Landesbauernfi lhrer Körner,  der Leiter  
der Abteilung Ernährung und Landwirt-
ichaft  In der Wirtschaftsinspektion Süd 
und Im Reichflkommissnriat  Ukraine.  Er 
ist  es  vornehmlich,  der neben seinen be­
währten Landwlrtschaftsführem In uner­
müdlicher Arbeit  die Erzeugung in den 
Ihm anvertrauten Gebieten verantwort­
l ich aufgebaut und geführt  und durch 
die Ablieferunaen einen krieqsentsrhel-
denden Beitrag für die Ernährung des 
deutschen Volkes geleistet  hat .  

Der Drit te Ist  der Mili tärverwaltungs 
vlzechef und Reichsnährstandsrat  Dr.  
Reinhardt ,  Leiter  der ^btei lung für Er­
nährung und Landwirtschaft  beim Mill-
tärbehelfshaber in Frankreich.  Er hat  
vier  Jahre,  von der Besetzung Frank-

j relchs an,  verantwortl ich die landwirt­
schaft l iche Erzeugung und die Versor-

I  gung mit  Nahrungsnütern des französi­
schen Volkes und der deutschen Be-
satzi inqsarmee qelei tet  und durch seine 
besonderen Leistungen die ernÄhrunqs-
mäßiqen Voraussetzungen für die Verla-
qerunq von Krleqsaufträqon nach Frank­
reich und für die Versorqunq der Be-
satzunastruppen im Westen geschaffen 
und damit  einen kriegsent^scheidenden 
Beitrag geleistet .  

Als Stoatswekretär  Backe die Namen 
der drei  Männer aufrief ,  die der Führer 
durch die Verleihung des Rit terkreuzes 
ausgezeichnet  hat ,  um damit  al le jene 
Männer und Frauen zu ehren,  die in der 
Crnährungsschlacht ihre Kraft  einsetzen,  
brauste ein Beifal lssturm auf Der Jubel  
steigerte sich zum Orkan,  als  Rit ter-
kreuztrMqer Sturmbannführer Skor/eny,  
der Befreier  des Duce,  im Niimen dos 
rührers den Ausgezeichneten die hohen 
Oiden überieichta.  
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Der Dank des Führers 
Dr. Goebbels gibt einen umfassenden Lagebericht 

Nach der Rede des Relch»b«u«mfüh-
rers n;»hm Gauleiter  ReichsTnml»ter Dr.  
Goebbels,  von minufenlnngen Beifal l«-
kiini  gobiingen begrüßt,  das Wort  und 
bclonte unter anderem; 

Wenn kein Krieg wäre,  lo würden ru 
ri  cser  Stunde des heutigen Tavjt?« auf 
r ipm Bückeberq Hundert tausende von 
deutschen Bauern und Dciuerlnnen den 
Fuhrer erwart '^n,  um ihm 7ur Feier  des 
Ernted.inks ihre Hxildlgungcn darzu­
bringen.  Doch f^pr Krieg verbietet  bis  auf 
weiteres diosM srhftne,  farbenprächtige 
deutsrhe Prst .  Der Führer weil t  in sei­
nem Ilr t i iptq ' jart ier ,  um den Krieg und 
das Lobpn und die Zukunft  de» Reiches 
lu fi lhr^n.  D ; r  deii tsthen Bauemsfthne 
Btehtn zum qrößten Teil  an den Fron­
ten Ihre Väter und Vlil t ter  haben ihre 
Arbelt  zusStrl ich flbpmommen, und diese 
dulrlet  luch beim Abschluß einer qe-
sc ' incfrn nrnto kaum einfn Aufschub, 

Tro'  f l i 'm htiben wir uns Im Borliner 
Spoitpölcist  zu einer Stundo des Erntc-
d«nkcs 7usnmmpnnpf '  nden,  um vor der 
Natinn hensch' if t  abzulegen über die 
hfir te nnfl  schwere J^hrenarbelt  von un-
qpzshllpn drutschen Bauern und BMuerin-
nrn,  die im Kriene die Verantwortung 
für df s  tr tal ichft  Brnt  unsere« arbeiten­
den und kampfcndon Volkes tragen.  Sie 
hobon sich dieser Verantwortung würdig 
•rwiesen und da« In s i t  gesetTte Ver­
trauen des Führer« und det  deutschen 
Volk^ nicht  enttäuscht.  Mutet  m nicht  
fast  wie ein Wunder an,  daß wir m Be­
ginn des fünften Krlegsjahret  In der La­
ge si^^d,  r^ie Brotrat ion pro Monat um 
400 H'-imm luf 060(1 Gramm und damit  
um Grnmm hflher zu «tei len,  als  
ie 'bst  7U Kriegsbeginn? Nächst  der 
Gunst  der Witterung ist  da« vor al lem 
dem Fleiß und der TüchtigVelt  des deut-
•  •"hen Landvolkes zu verdanken,  das die 
Ihm 7iiknTnmenden A\ifgaben des Krle-
gns au h un'er  den we«entl ich erschwer­
ten Boil inaiinqen vollauf erfüll t  hat .  
f l  bhaftp Zustimmung.)  

Fs *' i t  m'r  eine hohe Ehre,  dafür al len 
dpu'  'hpn Bauern und Bäuerinnen den 
D nk ird d e Anerkennung des Führers 
tum Aus ""ruck bringen 7u dürfen Er 
Wf d-" »>r s ich wie auf seine Soldaten 
nnd Ai ' ip !er  so auch auf seine B>inern 

k 'fnn Sie srheiien keine Mühe 
urd im zu ihrem Teil  zum kom-
m n' ien nro'^f>n Sieg belrutraqen.  Welch 
p'n I '  t f  <;rh 'r 'd zu IQtß,  da der Feind 
unsrr  durch Hunqer in die Knie 
7v.-inn H'jr  stf 'hpn heute am Beginn 
d -s fi":  f ton Kripqsiahres ernfihninaspo-
11 au '  festen Füf^en.  Das deutsche 
B'i ' .o 'nvn'X wird auch In 7.unkunft  dafür 

•orgej) ,  daß der Krieg auf dlMen wie auf 
al len anderen Gebieten unte? t l len Um­
ständen gewonnen wird.  Dai weiß das 
deutsche Volk.  

EB i«t  mir  pereAnlich eine Pfl icht  der 
Kimeradschaft .  in diesen Dank vor al lena 
unseren Parteigenossen Staatssekretär  
Backe,  den Leiter  der deutschen Em&h-
ningswirtscbaft ,  mit  seinem engeren und 
weiteren Mitarbeiteretah,  au« dem heute 
zwei hervorragende Vertreter  weg«n 
ihrer hohen Verdienste vom Führer mit  
dem Ritterkreuz des Kriegsverdienst­
kreuzes ausgezeichnet  worden i lnd,  mit  
einzubeziehen.  Sie haben uns zusammen 
mit  dem ganzen deutschen Landvolk 
wiederum von einer schweren Sorge be­
frei t .  Das-deutsche Volk braucht auch 
im fünften Krieg«Jahr nicht  zu hungern.  

Die Stirnseite des Sportpalaste» trf igt  
heute ein Transparent  mit  der Aufschrif t :  
»Pflug und Schwert ,  die Garanten des 
Sieges '« Brot  und Waffe sind unerlSfl-
l iehe Voraussetzungen einer erfolgrel-
ch"n Kriegführung So wie der Bauer für 
da« Brot,  «o «orgt  der Arbeiter  für die 
Waffe.  Ungezählte Mill ionen deutscher 
MSnner und Frauen haben Im abgelaufe­
nen Jfihr in den Fabriken in rest loser 
Tages- und Naditarbeit  die Waffen ge­
schmiedet ,  deren die Front bedarf ,  um 
»ich in diesem gigantischen Weltknmpf 
»legreich zu behaupten.  Wenn der Feind 
dl« Absicht  hatte,  durch den Luftkrl*g 
neben der TerrorUierung der Zivilbevöl­
kerung auch aneere Rtlstungeproduktlon 
vernichtend tu teffen.  »o l«t  ihm da» in 
keiner Welse gelungen.  Unser Parteige­
nosse Reichsminister  Speer hat  es fert ig 
gebracht,  durch einen großzügigen Ra-
tionali^lerung«- und Vereinfachunospro-
leß der deutschen Waffenproduktion 
neue,  «ehr wesentl iche An- und Auf­
tr iebe lu verleihen.  Der Fleiß und die 
Elnsatzfrei idiqkelt  der Mill ionen Mflnner 
und Frauen au» der deutschen Rüstunns-
wirtschaft  haben Ihm dabei  Ihre Hilfe 
und Unterstützung In weitgehendem 
Maße zuteil  werden lassen Auch dafür 
mftchte ich ihnen heute Im Namen des 
Führer» und des ganzen Volkes danken 

Dipfler  Dank gil t  al len schaffenden 
Mannern und Frauen unseres Volkes,  
die durch ihre Tapferkeit ,  durch die 
Hrthe ihrer  Kriensmoral ,  durch Ihre Um-
«Icht.  ihren Fleiß und ihre Einsatzbereit­
schaft  tf lnl ifh aufs neue beweisen,  daß 
sie gewill t  und entschlossen eind.  dem 
FHhrer durch dick und dünn zu folgen,  
um mit  (hm das 7lel  eines stolren Sienes 
ru erreichen.  (Die Worte des M'n'stprs 
gehen In lauten Zustlmmungskundgebiin-
gen der Menne nnter)  

Hier haben sich unsere Gegner j^ründHch verrechnet 
D1p«er Krieg stal l t  un« twar vor groß« 

Ge^hien bietet un» aber auch ein« ein-
mnlige geschichtl ich« Chane«.  Wir wol­
len al l  Nation die»« Gefahren nicht  
icheuen um dl« Chance wahrnehmen zu 
kennen In dieser .Entschlossenheit  l i t  
i i 'h  das ganze deutsche Volk an der 
F- '  i t  urd 1n der Heimat einig fErneut« 
Bf (^1 • ikundaebungen und Zunife.)  

Wenu e« hin und da «In f«ige» Sub­
jekt unter un» geben »oilt«, da» «in bfr-
queii ics Lt:bta üt>ar die Ehre und die Zu-

unsert is  Volke« stel len und durch 
V l i .u u.nd Treulosigkeit  der gemeuisa-
nu he qegeniiber der kämpfenden 
I i  '  .1 di 'n Rucken lal len woll te,  d^inn 
s; . i .  r  untschlobsen,  ihm im Namen 
dl r(  Ml deutschen Volkes dafür den 
I.  .  hl i iqen Jeder,  der In der 
H'  III  den CJlduben an den Sieg zu un-
t .  ^ versucht,  fäl l t  damit  der 
k. '  .  .  i iu "1 Front,  die auch für ihn ihr 
L i  II  ' .nsc / . t ,  schnöde und feige in den 
R n.  Er hat  aul  keine Schonung zu 
u - n .  Wer die Freiheit  and die Zu-
ku '  seini-s  Volkes gefährdet ,  verdient  
t i '  .  '  d,  und er wird ihn auch erleiden.  
(IL'J •  '  . rhi i i- .sene Forderung des Mini-

!> t  d ie einhell ige Zustimmung 
d'  ten ZuhÖrermassen.)  Unsere 
r< '  t  i i - . '  hon sich sehr,  wenn sie 
d; .  r .elqänqer für eine emstzuneh-
Dii d<- K eqsopposit ion haltei i .  Eine »ol-
f '  "r t  m nationalsozial ist ischen 
D' . .  - h ' .  rd nicht .  Wenn man «Ich in 
I i  u  und Washington der trügerl-
si  ?:Ti 1 >!fiuinq hingegeben hatte,  nach 
dem - ^  Ull i  auch im Reich ein B.ido-
gi  '  r • r iment nach i tal ienischem Bel-
sp cl  cli ir t  h/uführen,  (al lgemeine« Ge-
I-i  ht  "1 Hfimit  d.15 deutsche Volk in die 
Kir».  /w nqen und ihm vermutlich noch 
h ' ' ip  Kipituht ' .onsbedingungen auf-
er  z. i  können,  so beruht diese kin-
d cht '  M i lfnnnq auf einer gfinzlich fal-

^ ;ps< hri tzung unserer inneren 
M ht vt>'h i lfnis '<> und des Willens und 
fi '  r  • h ' ' .  •^onheit  des Hon^scher^ Vol-
k '  s  .  ; irn Kr 'pq Donn erstens «teht  an 
fi« ' :  • p :! : '"  dos Reiches der Führer und 
ri i-ht  pn v^rr^iferischer Konig (Die 

d.  s  Ministers gehen unter in den 
s '  ii  '  T i1en Beifal lskundgebungen 
ri(  5  '^ri ' i f tp ' i i f is lo«) Kßnige kommen bei  
uns '  bprb lup? nur noch In Märchen und 
Opert ' t fen v.;r i  Deutschland ist  ein re-
p:; i i! ikaii  - icher Führunqsstant  Zweitens 
f 'ndf ' t  s irh in der deutschen Wehrmacht 
ke;n Si-ld^t .  er  stehe hoch oder niedrig,  
dj ' f  die tpiqe Unterwerfung übei  die 
Chrf 'ei l t ,  und dri t tens i^t  das deutsche 
V;ilk pf i t i -^rh zu reif  und zu mündiq,  
um mch der bil ln.  .  Lehre vom No-
vemli '"  ini '^  noch e nm-il  auf die schein-
heil 'qen l .ün"n seiner Feinde hereinzu-
fnllen 

Front und Heimat — eine 
verschworene Gemeinschaft 

(Jn-f-re Front kann beruhlqt  sein.  Sie 
kömpft  für eine Heimat,  die Ihre Opfer 
v- 'Sleht ,  kennt würdigt  und au'^h ver-
d 'ent  Diese Heimat arbeitet  nnd leidet ,  
s io nimmt fl ie här | t»sfen Belastungen des 
K'leqes «ui S ' ih,  si« i t»ht ,  ob Vater,  ob 
Mutter  oh Kind,  hri in Mann und be-
w- l '^t  d . imtt  hf 'en ki^mnfendon Soldaten 
eiTi> t . i ' f f^e Ddnkbarkeit ,  als  sie mit  

Es l iegt  tn der Natur eine» »o welt­
weiten Kampfes um da» Leben der Völ­
ker,  daß,  Je totaler  die Zielsetzung de» 
Krieges ist ,  um die es geht,  desto totaler  
auch die Anstrengungen sein müssen,  
die die am Krieg betei l igton Völker für 
die Erreichung ihres Zieles aufzubringen 

haben.  Da» Voll t  wird Gefahr laufen den 
Krieg zu verl ieren,  das für «ine totale 
Krlegszielsf  tzunq nicht  auch die umfas­
sendsten Anstrengungen unternimmt.  
Das Volk aber wird den Krieg mit  einer 
fast  voraus /ube'echnenden mathematl-
»chen Sicherheit  gewinnen,  da» dafür die 
totalste Volkskraft  einsetzt  und dabei  
entschlossen i»t ,  niemals und um keinen 
Preis  seine Ehre oder seine Freiheit  auf­
zugeben oder d 'e  Waffen niederzulegen.  
(Lebhafteste Zu'Stimmung unterstreicht  
diese Feststel lung als  ein einhell iges 
Bekenntnis der Nation.)  

Kampf bis zur Entscheidung 
Wir Deutschen sind nach dem furcht-  j 

baien Rückschlag von 1918 wieder in ! 
den Ring der Weltmächte zurückgekehrt  
und müssen niui  den Kampf um unser 
Leben,  den mer uns aufgezwungen hat ,  
bi« zur EntschMdung führen.  Wir hätten 
ein für al lemal verloren,  wenn wir ihn 
ohne Sieg abbrechen würden,  und es 
könnte In keiner Wni^e als  Fntschuldl-
gunq oder auch nur als  Begründung da­
für angesehen werden,  daß wir in die­
ser oder jen<^r Phn^e des K'ieg-^s 
schnierAhafte Schläge empfangen haben.  
E» l iegt  in der Natur einer »o giganti­
schen mill tÄrlschen Auselnf urterfletzung,  
daß ihr« einzelnen Phasen von wech­
selndem Krleg^qlürV begle ' te* sind und 
noch niemals hat  es einen Krieg gege­
ben,  in dem nicht  auch der enrigült 'qe 
Sieqer Wunden davongetragen hätte 
E« kommt nur darauf an,  wer am Endo 
der mlll t '^rischpn Auseinandersetzung 
fe«t  auf seinen Füßen steht  und wer un­
ter  dfln Schlägen »eine« Gegner» zusam­
menbricht .  (StÄrVster Beifal l . )  

Im flbrlg«n haben wir auch frUher Im 
revohit lonSren Kampf der natlonnlsozlv 
l lst lschen Beweaung um die Macht nach 
diesen Grundsfi tren gehandelt .  Diese« 
au» Grundsatz und Erfahrungstatsache 
vorausneschirkt ,  möchte Ich zu eln 'oen 
aktuellen Erng^n der trenenwÄrtigen 
Kriegslage kurz Stel lung nehmen. Ich 
beginne m't  dem Thema des Luflkrieqes.  
Wenn es In den veroflnfrenen Wochen 
manchmal den Anschein hatte,  d»i8 der 

feindliche Luftterror eine leicht« Ab-
schwächung erfahren hat ,  so müssen wir 
trotz dieser Tatsache auch in Zukunft  
noch mit  schweren Rückschlägen rech­
nen.  Manche unterbliebenenen Angriffe 
sind «ichttr  auf da» Wetter  zurückzufüh­
ren,  das in dieser Jahreszeit  zeitweil ig 
die Einflüye ganz großer Verbände nicht  
erlaubt,  al lerdings auch di« eigen« Ver­
teidigung ebenso hemmen kann.  Anderer* 
sei ts  aber ist  s icher,  daß unsere mili täri­
sche Abwehr in der letzten Zeit  in »o 
beträchtl icher Weise verstärkt  und ver­
bessert  worden ist ,  daß »ie auch dem 
Feind,  wie er  In seinen erregten Presse­
debatten nunmehr offen zugeben muß, 
außerordentl ichen Schaden zufügt.  Seine 
Verluste sind Immer größer geworden.  
Sie werden tn Zukunft  noch welter  an­
steigen,  Der Luftkrieg ist  In al len Be­
ziehungen eine Auseinandersetzung der 
beiderseit igen Techniken,  und augen­
blicklich Ist  die unsere stark Im Auf­
holen, Dem Feind werden in Zukunft im­
mer mehr »ich steigende enorme Au»flll« 
an Per»onal und Material xugefOgt. 

Es wird dann einmal der Aurenblick 
kommen, da der Frfolg nicht  mehr den 
eingesetzten Mitteln an Menschen und 
Material  entspricht .  Die »ogenannten 
»Fliegenden Festunqen« werd»*n noch eu 
fl i 'KTenden Särgen.  Wenn diese lanqBBme, 
für un* aber trotzdem entscheidende Auf-
wSrtsbewe^Tuna anhält ,  so können wir 
mit  s tarker Hoffnung der kommenden 
Fniwickli ing entgegensehen 

Wir trotzen dem Luftferror 

Worten Oberhaupt ausgedrückt werden 
kasin. Im übrigen ist die «llgeniein« 
Lag« nur dazu angetan Front und Hei­
mat noch enger al« bisher *u verschwel-  j 
den und »Ie im gemefn»amen Glauben '  
an de<n kommenden Sieg und im festen i 
und unerschütterl ichen Vertrauen auf . 
den Führer unlöslich zueammenzufügen.  

Wie grofl  da« Leid Ist ,  da» un» der 
Luftkrieg zufügt,  weiß jeder.  Es l iegt  
aber auf oanz anderem Gebiet ,  als  der 
Feind in seiner Verlogenheit  behauptet .  
Unserer Rüstungsproduktion fügt er  keine 
Schäden zu,  die die weitere siegreiche 
Fortsetzung des Krieges irgendwie ernst­
l ich gefährden könnten D.is  is t  aber,  wie 
aus zahlreichen Aussi^gen abgeschosse­
ner Piloten hervorgeht,  auch nirht  der 
Innere Zweik nnd das Ziel  des feind­
l ichen Luftterrors.  Er läuft  vielmehr nur 
auf eine Brutnlislerung unserer zivilen 
Bevölkerung hinaus,  eine Absicht ,  die 
dem niederträchtigen,  unsoldatlschen 
brl t l i rhen Kriegsdenken entspricht .  

Un»er« ilrll« Luftverteidigung !«t 
»choQ )«trt wesentlich vemtÄrkt und rer-
felnert worden und und e« Ist tu «rwar-
ten, daß die betroffene ßpvölkenmg mehr 
ald bisher der aus dem felndl'f-b^Ti Luft-
terror entsprlnnenden Gefahr für Gut und 
Bhit  Herr  werden w'rd S 'p  vp'dVnt für 
ihre tapfere Abwehrbereitschaft  höchste» 

Lob. Wir haben,  was ja auch dem Feind 
bekannt Ist ,  in gewissen Großstädten 
umfangreiche ITmquartierangsmaßnahmen 
durchgeführt .  Sie wurden zwar in vollem 
Umfange zuerst  nicht  von allen Volks­
genossen verstanden.  Heute finden »ie 
aber nllgemeine Bil l igung 

Donn sie sind durch die Entwicklung 
in ihrer  Zweckmäßigkeit  al» r ichtig er­
wiesen worden.  Wenn wir bei  einem der 
letTt^n Nacht, ingrMfe auf Berl in unter  
den Toten nur noch zwei Kinder zu ver­
zeichnen halten, so ist da» in dar Haupt­
sache darauf zurückzuführen,  daß ich die 
Reichshauptstadt  vorsorglich und recht­
zeitig von Kindern und nicht b«ruf»tÄtl-
gen kinderreichen Müttern hab« freima­
chen laasen. Ich ver»teh« dan Trcnnungi-
»chmerx der Eltern, aber •« i«t meiner 
Ansicht nach besser und z«ugt von mehr 
Familienliebe, Kinder In nicht luftgr 
fährdete G'^biete zu verschicken,  al« 
sie als  Opfer des feindlichen Luftterror» 
ganz zu verl ierön.  

Hohe Verluste der Bolschewisten 
Feindangriffe im Süd-und Mittelabschnitt der Ostfront abgewiesen 

dnb Führerhauptguart ler ,  3.  Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt '  

Am Kuban-Brückenkopf sowie im Süd-
und Mittelabschnit t  der Ostfront führte 
der Feind gestern ört l iche Angriffe,  die 
nach stel lenweise hartem Kampf abge­
wiesen wurdeji  

Die Stadt  Taman wurde unbemerkt 
vom Feinde nach Zerstörung al ler  
kriegswichtigen Anlagen geräumt 

Am mitt leren Dnjepr gelang es,  feind­
l iche Landeköpfe weiter  zu verengen.  
Dem Zeih kämpfenden Feind wurden da­
bei  hohe Verluste zugefügt.  

Bei den Abwehrkämpien sOdo«twfirt8 
Saporoshje zeichneten »ich das Jäger-
Regiment 138 unter Führung des Oberst­
leutnant» Graf von der Goltz,  eine unter 
Führung vrvn Major von Gaza stehpnde 
Panzergrupne,  sowie die Sturmgeschütz-
abtoilung 243 und die Heeres-Panzerjä-
ger Abteilung 721 besonders aus.  

An der Büdital ienischen Front 
herrschte nur geringe Kampffätiqkeit .  
Anglo-amerlkanlsche Kräfte folgen un­
seren Nachhuten,  die nach Zerstörung 
aller  für den Feind wichtigen Einrich­

tungen langsam nach Nordwi^sten aus­
weichen.  

Im Nordteil  der Insel  Korsika wiesen 
deuts<he Kampf^iruppen mehrere An-
gri l le  von Badoqliotruppen,  Randen und 
gaull ist ischen Marokkanerbatai l lonen ab.  
Durch Gegenstöße wurden dem Feind 
hohe blutige Verluste zugefi iqt ,  und zahl-
rr ifhe Gefangene eingebracht.  

Feindliche Flieqerkräfte warfen am 
T'iqe aus großer Höhe und unter Wol-
konschutz Hombon auf Em<len und an­
dere Orte im Kustenqebiet  der deutscht  n 
Bucht.  

In der vergangenen Nacht f logen 
starke bri t ische Bomberverbände unter 
erneuter Verletzung schweizer Hoheits­
gebiete nnch Siiddeutschland ein.  Ein 
Terrorangrilf  auf München verursachte 
Verluste unter  der Bevölkerung und 
größere Schäden m der Stadt. Luft Ver­
teidigungskräfte schössen nach doii  bis­
her vorl iegenden Meldunqen zehn feind­
liche Fluq/euqe ah 

Die Luftwaffe bekämpfte in der Nacht 
ziun 3,  Oktober FluqpKitze und andere 
mili tärische Ziole In Süd- und Mittel-
england 

Weitere erfolglose Sowjefangriffe 
dnb Fiihrerhauptquart ier ,  2 Oktober 

Da» Oberkommando der Wehrmacht 
gibt  bekannt;  

Südöstl ich Saporoshje führte der Feind 
unter dem Eindruck seiner schweren 
Verluste bei  den gescheiterten Großan­
griffen der letzten Tage nur einige ört­
l iche erfolgloBe Angriffe.  

Am mitt leren Dnjepr gehen die 
Kämpfe um die Brückenköpfe der So­
wjets weiter  Bei diesen Gegenangriffen 
wurdeii  mehrere feindliche Kampfgrup­
pen zerschlagen.  Von der übrigen Ost­
front  wird nur aus dem Mittelabschnit t  
lebhafte Kampftät igkeit  gemeldet .  

Im Monat September wurden von der 
Luftwaffe und dem Heer an der Ostfront 
14f)4 Sowietflugzeuge vernichtet .  

In den Kämpfen im mitt leren Front­
abschnit t  bewährten »Ich in den letzten 
Wochen he«onder» die »chlesische 102. ,  
die niedersflchslsche 216 und die thü­
ringisch-hessische 209 Inlf interiedivision.  

In Südital ien griff  der Feind nur mit  
kleineren Abteilunnen entlang der 
Straße am Vesuv und am Westrand der 
Ebene von Fogrr 'a  ohne Erfolg an,  Nur 
um «ine Einhruchs«felle nört l l i rh Fong'a 
wird noch gekämpft .  Die Zurücknahme 
unserer Tru- ' luf  eine vo'hn'pjtele 
Gebirqsstel lunq volläuft  planmäßig.  

Nach gründlicher Zerstörung aller  
kripqewichfiqcn E;nri(  hlungen in Neapel 
und dem Abtransport  der Versorgunqs-
güter wurde die Stddt dem vorsichtig 
folgenden Feind (iborlassen.  

Im Mittelmeer beschädigtet i  K.impf-
f l iegerverbände einen feindlichen Zer-
«töier  und ein mitt leres Mandelsschiff  
durch Borabentreffer  schwer.  

Nordamerika nische Bomberverbände 
versuchten im Laufe des gestr igen Ta­
ge« Ziele in SüddoutschLnd anzugreifen.  

800 Tote kostete der Anfjriii > 
auf Bologna 

tc Bologna, 3. Oktober 
800 Tote forderte nach bisherigen Fest­

stellungen der Iclztc Luflanj{riff der Ach-
scnjje^ncr auf BoloiJna am 25. September. 
Der AnjJriK, der als der »chwerste be­
zeichnet wird, den Bologna erlebte, 
wurde in drei Wellen jJejJcn 11 Uhr vor-
miltajj durchj^eführt. Unter den besonders 
im Stadtzentrum zerstörten Gebäuden 
befinden sich die Kirchen Sacro Cuore 
und Mascarallii, die Arena del Sole und 
die Fakultät der Handelswissenschaften 

Dem Fe'nd wurde nichts 
überlassen 

dnb Berlin, 3 Oktober 

Bei den planmäßi)jen Absatzbewegun-
l^cn im Raum östlich des Dnjepr leisteten 
die Pioniere in den vcrijanilcnen Wochen 
Außerordentliches. Im Abschnitt einer 
Armee, die sich im ZutJe der Frontver-
kürzuniJ auf das Westufer des Dnjepr ab­
setzte, verstörten die Pioniere alle takti­
schen und wirtschaftlichen Objekte, dar­
unter viele Brücken, Gleisanlai^en, Bahn­
höfe, Fabriken, Säßewerke, Mühlen, |Jc-
räumie Lafjerhallcn und Mai^azine und 
Schuppen, oftmals in die Kampfhandlun-
jjin selbst cinjircifend, neue Zwischcnstel-
luniien haltend, und bcieiteten lerner den 
Oberiianji vom Ostufer au6 das Wcstufer 
des Dnjepr vor. 

Von aer restlosen Rückführunji der 
Truppen des Kriejismaterials und der 
landwirtschaftlichen Erzeuf^nisse motten 
einiije Zahlen ein unfjefähres Bild ^eben: 
Die im Armeebereich vorhandenen Brük-
ken, Fähren und Übersetzstellen passier­
ten B6 000 Kraftwagen, Panzer, SturmiJe-
ichülzc, Spczuilfahrzeuffe, 45000 besnannt. 

Sie wurden dujch starke Jagdubwi hr |  Fahr/euöe, 60 000 Pferde, 106 000 Rinder, 
schon weit  vor de '  Reichsqrenze anqe-
griffen,  tei lweise zum Bumbenwuil  über 
der See und zum Abdrehen ne/ .wungon 
Einzelne Verbände,  denen es q 'dang,  t ie­
fer  in deutsches Gebiet  einzuilr inqen,  
wurden hartnarkig verfolgt  und größ­
tentei ls  von ihren Zielen abgedrängt 
Durch Bombenwürfe auf einige Orte ent­
standen Verluste unter der Bevölkerung 
und Schäden an Wuhnhiiu« ern.  

In der Nficht  zum 2. Oktober führten 
bri t ische Boml) '*r  einen Terrornngrtl  auf 
rho'nisch westfäl isches n.  biet  r lurch 
Vor al lem In Miqen Gntst i inden be-
trächtl irhp Schraden in Wohnvierteln 
und Verluste unter der Bt-völkerung.  

Nuch den bi-herif ien Meldniuc n wur­
den bei  Hin , r"  74 vlerruoloriyü 
Bomber ahg» i  h.i  ^eii .  

110 000 Schafe, 62 000 Zivilisten, 18 000 
Pan jewajjcn. 

Nachdcm die Truppen im Bereich einer 
Stadt einen Brückenkopf gebildet halten 
bciJnnnen die Pioniere und Eisenhihn-
pioniere die restlose Zeritft'-uniJ aller 
krieijswichlißpn Anlagen lenseit» des 
Stroms Drei voll- Tn)|e und Nächte don-
nirrlj-n «chwere nelonationen und ipran-
(Jen die rründi über Straßen und Plätze 
Tn der Nacht in der auch die Zurück­
nahme de» Brückenkopfes befohlen war 
sprengten dit* Pioniere dir letzten Stra­
ßen- und l'.iscnbihnbrücken, während 
ober- und unterhalb der Brfickcnslellen 
die Pionier^turmboott (iher den Dnjepr 
jnjjten, um die sich von den Sowjets lö-

und FiUiliere auf das 
örlliclu' Ufet üb fizuselzi-n. 

Die Verj|eltung wird kommen 
Ich muß in diesem Zusammenhang al­

lerdings eindringlich vor der Ansicht  
warnen,  der "großzügige Umquartierungs-
ptozeß könne durch zeitweil iges Aus-
»etzen der feindlichen Lufttät igkeit  in 
diesem oder jenem Gablet  wieder rück­
gängig gemacht werden.  Es gibt  ge­
wisse Umquartierte,  die da glauben,  es 
wäre ihnen erlaubt je nach Laune und 
Belleben oder nach ihrer privaten Auf­
fassung von der vermutlichen Entwick-
hmg des Luftkrieges Im Reich hin and 
her zu fahien.  Dazu bietet  unserä ge­
genwärtige Transportiaga keinerlei  
Raum Unsere Verkehrsorganlsntlon lel-
»tet  schon Ungeheures bei  der Durch­
führung der Umqunrtierung selbst .  Es 
muß fi iso der Betroffene das Opfer ei­
nes längeren Bleibens in seinem Auf­
nahmbau schon auf sich nehmen, vor­
ausgesetzt ,  daß nicht  hehördilcherseits  
Maßnahmen zu einer Rückführung oder 
zu einer gelegentl ichen Urlaubsreise hin 
oder her getroffen werden.  

Was das im ganzen deutschen Volke 
mit  so heißer Leidenschaft  erörterte 
Thema der Vergeltung anbetriff t ,  so 
kann ich darüber aus nahelipoonflen 
Gründen nur at jssagen,  daß die Fnqlän-
der einem außerordentl ich verhängnis­
vollen Irr tum huldigen,  wenn sie glau­
ben,  es handele sich um ein rhetorisches 
oder propagandist isches Schlagwort ,  hin­
ter  dem keine Wirklichkeit  s tehe.  Eng­
land wird diese Wlrk' ichkelt  eines Ta­
ges kennenlernen (Diese Feststel lung 
löst  Beifal l  au» und zeigt  dann,  wie »ehr 
der Minister  al len Schichten de» Volkes 
damit  au» dem Herz.en gesprochen hat .)  

Das britische Volk wird »ich dann heil 
seiner Regierung bedanken können. Ich 
möchte tu diesem Thema nicht  mehr ta­
gen,  als  unbedingt nötig Ist .  Man soll  
aber nicht  glauben,  daß meine Zurflck-
hsltung ein Zeichen von Schw'^che oder 
Unsicherheit  sei  Die englischen und 
amerikanischen Baume werden nicht  in 
den Himmel wachsen,  dafür sorgen 
schon unsere deutschen Techniker,  Er­
finder,  Ingenieure und Arbeiter .  

Unsere U-Boote eine scharfe 
Waffe 

Auch was den U-Boot-Krieg anbetriff t ,  
ei len die Engländer den Tatsachen weit  
voraus,  wenn sie glauben,  die Gefahr 
sei  Oberwunden,  Sie wird nicht  al lzu 
fernen Tages wieder in Ihrer al teu 
Größe vor ihnen stehen.  (Starker Bei­
fal l . )  Auch hier  haben unsere Techniker 
den Kampf nicht  aufgegeben,  ganz Im 
Gegenteil .  Die seefahrenden Felnd-
mächte werden das erneut zu erfahren 
bekommen Ich werde mich hüten,  so­
wohl In dieser als  auch in der Frag« 
de» Luftkrieges den Propheten spielen zu 
wollen Ich warne den Feind nur Toa 
t iner übereil ten Unterschatzung unse­
rer  Absichten und Möglichkeiten,  tu der 
gar kein Anlafi Torllegt Man hat fleh 
in London und Washington auf beiden 
Gebieten bisher so sicher gefühlt, des 
den verantwortlichen Minnem das Blut 
etwa» w Kopf gestlegen lit nnd dai 
wirkt »Ich immer nur unvorteilhaft auf 
die Denktatlqkelt  aus (Heiterkeit) .  

Das deutiche Volk weiß, daß ich mich 
stets bemühe, di» Dindt »o nüchtern tind 
»o realistiach wi« nur m6i{lioh darzultgra 
and lu »childcm. 

Wir sind stark f!enuf{, nns Im 
Osten zu behaupten 

Das jjilt auch für unseren Kampf Im 
Osten Wenn wir in den letzten Wochen 
an der Front Absctzbeweijunjien durch­
geführt haben, so entsprinjjcn diese einer 
ebenso kühnen wie sachlich begründeten 
ÜberlesJung. Was ihre Durchlührung für 
unsere Kriejjführung zu bedeuten hat, 
wird der Feind noch einmal zu verspüren 
bekommen. Unsere großen räumlichen Er­
folge im Osten in den vergangenen zwei 
Kricgsjahren gestatten uns eine bewegli­
che Kriegführung Das deutsche Volk 
kann der eben geschilderten Entwicklung 
mit Ruhe und Gelassenheit entgegensehen. 
Der Führer hat sie bisher gemeistert und 
wird sie auch in Zukunft meistern. 

Es erübrigt sich, zum Problem des Bol­
schewismus überhaupt noch Worte ru 
verlieren Seine Gefahr wird überall er­
kannt, auch da, wo man sie nicht zugibt. 
Ich habe keinen Zweifel, daß die un» 
nachfolgende Generation in den europäi­
schen Ländern es aN dir größte Schande 
unseres Jahrhunderts empfinden wird, 
daß die gegenwärtit'e Well im wesentli­
chen Deutschland alloin mit wenigen ver­
bündeten kleinen Völkern den Kampf 
gegen diese kontinentale Bedrohung hat 
durchführen lassen Ich sage das nicht, 
um Verständnis und Hilfe zu suchen, so 
»ie nicht zu erwarten stehen. Wir fühlen 
uns stark gt-nug, uns im Osten zu be­
haupten .  Aber  e ine  spä tere  g esch i ch t l i ch e  

Wertupg d'csrs Kampfes wird sicheilicli 
einmal vollauf zu unseren Gunsten ent­
scheiden Und auch die kl«inpn neutralen 
Staaten täten gut daran, Deutschland 
mehr zu danken als seine KriegführunjJ 

zu kritisieren 

Abrechnung mit der feigen 
Badogflio-Clique 

Auch die Kriegslage im Süden hat in 
ien vergangenen Wochcn durch den Ver­
rat des Hauses Savovcn und der feigen 
Badoglio-Clique eine auHorordentliche 
Belastungsprobe durchgemficht Nach dem 
plötzlichen Stuiz des Duce war es für 
die deutsche Krie'iführung sonnenklar, 
daß der Hof- und Plutokratenklüngel in 
Rom nunmehr den Versuch unternehmen 
würde, »ich au» dem Kriege hernuszu-
Bchleichen und auf französisch zu emp­
fehlen. ja mehr noch, bei günstigen Aus­
sichten sogar auf die Seite unterer Feinde 
überzulaufen Belm Hause Sevoven k.mntt  
dis nicht wimdernehrrnn Schon ein hour-
boniicher Prinz zu Macchiavrili» Zelten 
hat einmal gesagt, es habe noch niemals 
am Ende eine» Krieges auf der Seite des­
sen gestanden, mit dem es ihn hfionren 
habe, vorausgeselzt allerdings, daß der 
Krieg n'cht so lange dauerte, daß e» 
zweimal den Platz wechseln konnte Hätte 
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der Führer die aui dem Verrat der rfl-
mitchen CLque erwachgt'nde Geffhi n.clil 
rechtzeitijl durchschaut, dann wäre dar­
aus für uns upd unsere KricßfilhruniJ 
wahrscheinlich ein ({rofles Unglück ent­
standen. 

DieM verworfene und trcuhrrtchij^e 
Bande von ehrvergessenen Kricßssclim«-
rotzern in Rom war bereit und cntsdilos-
•en, die im Süden Ilalicrs operierenden 
deutschen Divisionen dem Feind ans Mc«-
•er zu liefern und sich damit den Zutritt 
$u leinem La^er tu erkaufen. Diese in-
iame Absicht ist duich unsere politischen 
Vnd militSrischcn Maßnahmen durch-
kreuit worden Politisch war die Befrei­
ung dea Diice das Si^^nnl zur ßefiründuni^ 
einci republikanisch-faschistischen Ita-
lieni mili'ärisch aber haben unsere Divi-
•unen mit den badojilin'iörij{cn Verbän­
den der bewaffneten Mncht Italiens klir­
ren Prozt'ß ^cnacht. Wciche Bcdinftunj^en 
der Feind '.(. 'IHst einem so ehrlosen und 
treubrüchi({en Verräter atifgezwunj{en hat, 

hnhsn wir dann den dreizehn Punkten 
der fccmachvollcn Uaterwerfung dfs 
l'UinijJs und seines feigen Marschnllb »nt-
nehmen können, Sie beweisen noch ein-

, mal zu allem ÜberfluQ, daß niemand sich 
I  auji diesem Krie|{e herausschwindeln kann 
j Er gleicht einem in rasender Fahrt he-
' findlichen D-Zu(J, und wer unterwegs aus-
! steigt, wird das Genick brechen. Er hat 
! Ausmaße angenommen,' die es »mier allen 
I Umstünden geraten erscheinen lassen. 

; die Waffen in der Hand tu behalten und 
1 »ein Leben mit allen Mitteln zu verteidi-

r;cn. Vl'er die Waffen n ederlegt, hat ver-
oren und wird mitleidlos ausgeschieden. 

Es geht hier nicht um Regime oder An­
schauungen, n<ch( um Personen oder Auf­
fassungen, sondern um Völker, um ihr 
Leben, ihre Zukunft, ihre Daseinsberech­
tigung lind r.xistonzrnftgHchkeit. Das mag 
sich jeder pesagt sein lassen. Dai italie-
nisrhe nRispir' ist tiuch für den einen oder 
anderen wankelmütigen unter uns eine 
heil.samc Lehre gewesen 

Reichsleiter Rosenberg in Graz 
Großappell zum Abschluß der Gauschulungstagung — Eröffnung des Instituts für 

detitsche Volkskunde 

Im Süden spricht unser scharfes Schwert 
Dieser Krieg muß «usqeiüchten wer­

den.  Wir haben nichl  die Wühl zwischen 
Ihn» und ri tm Fnedon, sondern die zwi-
ich*n Su-q orter  Vornlchtung.  Ich brau­
ch« die Phasen dos i tai icnisrhun DKimaa 
Dicht noch einmal im einzelnen n i rhzu-
loichneni sie sind nach AiiidGckuii i . j  des 
Badoglio-Verrnts ausführl ich vor der 
Dffentl ichkeit  klargelegt  worden.  Die 
(iGii tache Krieaführunn sfl ih s ich hei  Be-
tj ; i in dieser Entv/ickluiir j  vor die pein-
l i ihe Notwemlifikell  gestel l t ,  ühpr eine 
Cirfnhr »chwelgt 'n lu müssen,  über die 
das deutsche Volk drin 'und eine Auf-
klArung verlangte,  auf die es ja nuch 
)«d«n Anspruch hatte Trotzdem durfte 
<lle deutsch« Führung Ihre Reserve nicht  
••rlaMen. Sie mußte sich dumm stel len,  
«n d«in «bgefeimten Pro/ .eD des Verrats  
•atrslfen zu lns«en und den f icqnor und 
mIm H«lf«rshelfor am Ital ienischen Krt-
Kl^thof« In Sicherheit  zu wiegen Dis ist  

vollauf gelungen Si# al le wurden tn den 
F<?nfistvicken gefangen,  die sie uns ge­
legt  hntten Sie haben Ital ien mit  
Schmach und Schande ühethüuft  konn­
ten aber trotz al ler  Hinterl ist  d«r deut­
schen Krlegfi ihri inn keinen emstl ichfin 
Schilden zufüqpn Aus dem Marsch der 
Engländer i ird Arnerikmer noch Oerlin 
Ist  nichts neworden.  N'nrh stehen sie im 
Süden des Hahenischnn rest landos und i 
beklnripn d'e wiUJe VVnt unserer Verlei- 1 
digimg, d 'e  sie hier  zum «rsten Male l 
wieder seit Düpkirchen und Dieppe auf I 

europ.i isr '^pm Boden ru verspitren he-
komir-pn.  worden dam le nach ihren 
Absichten noch häufiger Gelenenheit  
h?*Hf>n Sie können mit  Stolz einen Krtnig 
ohnr» I .and mit  seinem ehrlosen MarachaM 
als mili t t i ' ' is '"bpn ' '^iwarhs verbuchen,  
' '^t thmisches Hpl^chtpr)  Mirrrendwo aber 
hflbrn s 'e  r 'eutsche Divisionen abschnei­
den kfinnen.  

Juhc! dcTi Befreier des Duce 
Bi gibt  niemanden im deutschen Vol­

ke, der die Naciincht von der Befreiung 
4lts Duc« nicht  mit  Begeisterung,  nie­
manden in der Welt  der sie nicht  mit  

My'hephildnng gewcrdori <M»in wird .Te-
dentdlls  genügt un« hou' .e  lu wissen,  
d«!ß dei Verrat mißlungen ist Wir sind 
an einem ^HgTund vorbeigeschri t ten,  

bflrhii ter  Achtung und ehrfürchtigem |  ohn® daß die meisten von «n§ «i  ge 
Respekt zur Kenntui  genommen hft t te .  
Si« f tel l t  einen Akt von Treue und 
Preuiidschaft  dar,  wie sie in dieser auf 
dar Feindseite an echten Werten einer 
höheren Kriegsefhik so armen Zeit  ganr 
elumallg sind (Hier brachen die M^sm^n 
im begeisterten Zurufe aus.  »Skorzenv'  
Skorzenv'« erschall te es aus tausend 
Kehlen Reichsmini st  er  Dr Goebbels t i ' i t t  
auf den Im Sportpalast  anwesendpn Be­
freier  des Duce zu unrt  drückte ihm un­
ter  Jubelnden Zurufen der Mi^nner und 
Freuen die FTandV 

Dia feine Untat  eines Bado<il lo w^rd 
fflr  a l le  Zukunft  In der Geschichte als  
«bstoRendes und abschreckendes Zeuonis 
• iner kaum noch zu überbietenden po)i-
t l tch«n und ml Ii  t  Sri  sehen Verworfenheit  
Tenelrhnnt stehe i ,  auch dann vlelhichf 
noch,  wann die Befreiunq des Duce 
durch den Führer 1flna»t schon Genen-
»tand der historischen legenden- und 

merkt h ih^n Und wieder «inmal hat  sich 
an uns das grheirnnisvolie Wnlten der 
Geschichte in seinem tiefen und manch­
mal auch un\erstSndllch scheinenden 
Sinn erw'eson Der Fe.ind hat  vor lauter  
ÜbetVlur 'heit  inrhr ^1« dumm gehandelt .  
Churchil l  mufl 'e  in Washington ver-
f^phen« da*iul  war 'en,  diB seipp R Ar­
mee rien Rrenn«r überschri t t .  D®r Gi ' t -
pfeil ,  den er  gegen ' in« von der Sehne 
seines B"aen« h^tte «bsrbnellen lassen.  
Is< auf ihn «elbsr rurücknefallen.  

Ttal 'en e*' '>bl  nun d"rrb den Pasrbis-
rmi« e 'ne ' ingstne '^»'oeneratlfni .  Da* 
deutsche ^ 'olV -iher is t  entsrhlo«»en,  aus 
(^PTTi i iel 'enlsrhfn Beispiel  m lernen vor 
al lem, ke 'ne Gewalt  des Fe'nde^ uns 
ie dpTr h^wei^en darf ,  auf unsere Rhre 
und Pieib«1t 7U ver ' fchten oder die Waf-
fpyi jf<pr4e'-7u^e<-ten bis  Her Sien In unse­
ren H^nd^n ist  fReifal l  und Zustim­
mung) 

Reichsiei ter  und ReichsmlnUter Alfred 
Rosenbery ' raf  zj in .Abschluß der Gau-
schii lungstaqnng und zur Feier  des Ernte­
dankfestes dtt!  Samstaqmittag In Graz 
ein.  Dem Reichsminister  der auf seiner 
Fahrt  von Wien in dl# Steiermark vom |  
Gauleiter  begleitet  war,  wurde in der er-  ,  
i ten Stadt  auf s teir i icheir  Boden,  in 1 
Mürzzuschlag,  von dei  Bevölkerung ein > 
begeisterter Empfang bereitet. j 

Eine Kmdergruppe der Frauenschaft  |  
entbot dem Reichsipitet  hei  seiner An- i 
k i inft  m Graz mit  Heimatl iedern klin­
gende Grüße.  Am Nachmittag sprach der 
Reichsle ' ter  im Stephaniensaal  bei  einem 
CiroRfippel!  zum Abschluß der Gau-
schulunnstagung vor den poli t ischen Lei­
tern und Jenen MÄnnern und Frauen des 
Gaues,  denen in der poli t ischen Schu-
lungsarbeii  heute besonders wichtige 
und vernntwortungsvolle Aufgaben qe-
steMt sind 

feierl iche».  Orgelsplel ,  das in die er­
habene Well  des großen deutschen Mei­
sters Bach führte lei tete den Apneil  ein,  
worauf der Gaui^iter  in herzlichen WUl-
kommensworten der qroßen und t iefen 
Freude über den Besuch des Reichslei­
ters Ausdruck gab D'e hier  versammel­
ten Parteigenossen und Parteigenossin­
nen wüßten so snqte dt» '  Giulei ter .  daR 
es eine denkwürdige Stunde sei ,  wenn 
in der q 'r .Ren Zeit ,  in der wir  qegen-
wärtiq stehen Reicjistei ter  Rosenbern 
I h n e n  s p r e c h e ,  s i e  w i i l U e r .  w i e  u n e n d l i i h  
viel  da« deutsche Volk ihm verdfnVe, 
und daf\  s ie In dieser Stunde einen der 
hednii tendsten M^tnner unseres Volkes 
und Reiches in ihrer  Mitte hätten 

Von den Versammrlt .^ 'n,  die den R'e-
•enraum und auch den Kammermusik-

MsI,  in den die Rede übertragen wurde,  
bl i  auf den letr ten Platz füll ten,  mit  
herzlichsten Kundgebungen begrüßt,  er­
griff  dnnn der Reichslei ter  d^s Wort  um 
in eingeheu<ien Darlegungen zu Fragen 
der Schulung und Erziehung der NSDAP 
im Kriege zu sprechen,  wobei er  zum 
Ausgangspunkt entscheidungsreiche Ent­
wicklungen Im Verlauf unserer jüngsten 
Geschichte nahm. Zum SchiuR machte 
sich der Gauleiter  zum Sprecher des 
Dankes für die Stunde,  die der Reichs­
lei ter  dem steir ischnn Parteiführerkorps 
oeschrnkt hatte.  Mit  dem Gruß an den 
Führer und den Hvmnen der Nation 
wurde der bedeutsame GroRappell  ge­
schlossen 

Dem GroR'ippell  ging eine Gau-
schuli ingstagiinq vot . ius,  in der die 

Fe1chsamtslei*er in der Dienststel le Ro­
senberg Dr.  Stiobel  und Otto über 
Grundfragen der nationalsozial ist isrhen 
Volkskunde und Feiergestal tung sowie 
über bolschewistische Mfnsrhenführung 
sprachen Der Stabslci ter  in der Dienst­
stel le Rosenberg,  Dr.  Stf-I lrechv erörterte 
die Aufqaben der Schulung im Kriege.  
An der Tanunq nahmen die Gauarbe t»-
qemeinsrhaft  zur Schulung der gesamten 
Bewegung sowie dis  Srhulungfie-ter-

utid Srhii iunnsredneiVorps der NSDAP, 
ihrer G'iedcrunqen UT^d angesrhlosr-enen 

Verbfinde teM 
Am Sonnlagvormittag eröffnete Re'rhs-

Jpite '  Rosenberg in Anwe'^f-nbnt des 

Gaule;ters Dr Uiberrei ther dus Insti tut  
für deutsche Volkskunde 

Beim steirischen Erntedankfest 
Rede des Reichsleilers im Schloßpark von Eß^Jenbcrg 

Die übet  al le Maßen erhebende Feier 
des Erntedanklestes in Graz mit dem 
groRjrt igen Feslzug durch die Straßnn 
der Gauhauptsiddt  und dem Fest  im 
Schloßpark von Eggenberg wnr ein wah­
res Fest  der X'olksgerneii i^chdft  S^bi^n 
am Morgen ' iberreichie Gaulefr  und 
Reirhs ' : tat ihalteT Dr. Uiberrei ther lU 
einer Fr erstünde in der Landstuhe ver-
d 'enten Bauern.  Bäuerinnen und Lnnd-
arHeMern d e i i inen vom Führer verl iehe­
nen Ausreichnungen Den Ri^hepunkt 
erreichte der Tag mit  der Ansprache des 
Reirhslei 'ers  Rnserbern an tausrnd«^ und 
abertJi isende von Siwirern 

Von Klorqen an roll ten die fest l 'ch ge-
srbmückter Emtewanen.  marsrh 'erf 'n 

I d ie Musikkapellen durch die Straßen der 
I fest l ich gesfhmückten Stadl .  Im weiten 
' Rund des Egqenberger Schlosses wurde 
! am Nachinit tao das Erntedankfest  gefei-
'  crt ,  Nach dem Eintreffen dfs Reichs-
.  lejfers und des Gauleiters übergab nach 

kurzer Ansprache Landesbauernführer 
I l la inzl  die Erntekrone dieses Jahres 
I Reichslei ter  Rosenberq.  Hierauf ergriff  

der Relchs 'el ter  das Wort  

Nnrh der Rede des Reichslei ters,  ct ie 

wir  in unserer morqiqen Ausnabe brin-
qen,  entwickelte sich im SchloRberg ein 
huntes und frohes Treiben,  bei  dem sich 
Stadt  und Land in wundervollem Fin-

klnnq fanden.  

Wettbewerb des Volkskulturwerkes 
Die Ergcbnins« und die Preisträger 

Das Volkskulturwerk des Steir ischen b.tz der ersten Preis  Insgesamt varen 
Heimathundes,  das die Aufgabe und das '  zu diesem Wettbewerh sechs 
Ziel  hat ,  al le Schichten des Volkes iru [  v .ei  Dorfniusik- und /-voi  Unt«rhaltungs-
Unterland zu kultureller  Eigentatigkeil  I nni ikkoprllen angetieten.  
anzuregen und zusammenzulassen,  gab [ 
Im Rahmen der nun veigangenen Kul 'ur-  j 
woche in Form eines Wetlbev erbs e-ne 
kleine Leistungsschau s«-inf ' r  vrsrhiede-
nen Orts-  und Fachgenjeirsch'^ften.  Die 
Ergebnisse dieses Wettbewerbes müssen 
im großen und ganzen schon deshalb 

Am Wettstrei t  der Singgemeinsrhaf-
tcn,  der ein besonders erfreuliches Bild 
bot  nahmen rwolf  vfrschiedrm» Grup­
pen tei l .  Mervorragen(?e Leistunnen zeig­
ten hier  der Berqmannschor Trii^i i l  und 
der nemischte t 'hor des Pettauer Nfrin-
nrrgi .^s-ipqsvereines.  ( l i r  mit  dem I und 

Zukunitsmusik unserer Getaner über eine Invasion 
im Westen 

Wae Qhrlgen« die Invasionsabit ichten 
der Enqlfinder und Amerikaner im We­
sten anlangt,  so warten wir und auch 
die Sowjets bisher immer noch verge­
ben» auf ihre Verwirklichung Man h.i t-
te  sich diese Operation also offenbar im 
Feindlager al lzu einfach vorgesteMt und 

wieder r ichtet  s ie die Nation In al len 
schweren Stunden auf und gibt  ih{ neue 
Kraft  zur Etfülhmg ihrer harten Krleg«-
pfl ichten.  Wir leben heut« im qewal-
t iqi i ten Drama der Geschichte unseres 
Volkes,  viel leictnt  überhaupt der ganzen 
Menschhr ' i tsqcschK hte.  In ihm Hegt die 

w'rf i  s ich auch in der Zukunft  sehr wohl 1 Mö([l :chkeit  der ei idqüit iqen LöMiiig der 
überlegen mii«sen,  das giinze bri t isch 
amerikanische Prestige leirhtferl iq aufs 
Spiel  zu setzen.  Jt-f lonti l ls  l iest  rr<in 
weder in englischen noch in arnefikmi 
sehen BUttern noch von einem b'^que-
raen Spazl«rqang nach Burlin und einem 
gemütlichen Drink in der Adlrin-Bar 
Unsere anqlo-amerikanihen Feinde ha­
ben bisher nur an dei  Peripherie Euio-
pae geJcRmpft .  An den Kern unserer Ve-
teldlqungsstelbinnen sind %.e überhaupt 
noch nicht herangekommen! da werden 
•1« »ich erst  beweisen müssen . 'Vber 
Mich unsere Soldaten haben die Absicht  
daTu. Sie kämpften bi '^her immer i infer 
unqlejchen Bedingungen,  und tin*7ft '^ni  
haben «ie dem Fe'pd so schwere Ver 
hiBte ruoefünt,  daß seine Volker rJas 
Grausen fast  

Jedenfalls  kann man aus dieser Tat­
sache und aus vielen andcen srt i l ie  
f t«n,  daß die bri t lsrhe l 'erhnu' in in d e-
sem Kriege nirht  anfnebt Se '  dem 
wie Ihm wolle,  uns nenüqt 7U v 's-
•en,  was der Feind mit  uns vor h ' i t te .  
wenn es 'hm rflÄnge,  uns nie ' tprzi iwer-
fen,  was wir also 711 t ' ln haben um uns 
qeqen seinen Vrnirhtnnqswilien nit  
sicherem Frfoln ' i i r  A' iwehr 711 spt ' rn 

fmmer wird ein Kimpf imi n 'oH",  
weltweite Z'^ ' le  mit  zunehmender Dpifr  
»Ich auch In soinen Methoden i in^ Fol­
gen verscb' irf»»n AM"« was einVo^V 'ur  
PTr1nqur>n ' t '^s  Sleoes n 'eisT'b» vi '" ' !  
durch den Sieg leirbt  wieder zi irückn"-
w 'nnen Mtj»* -ihor, w^s "n 
Kamnf ' im Hen ®'»n nesrhonf ba» v'-d 
e« als  Potne einer N'erlerl  irre w'od^T 
verl leren 

Wir fül^r*>n d'^n K'n'cf* 
unset'e Ehro 

Und damit  komme Irh zum weseri t l i rh-
«tpn Grimdsatz unseier  a1'( |"molnen 
Krieqfübrunq.  Mnn f ' ihrt  eiof^n K^fen 
nicht ,  um den Fr 'eden zu e-halten son­
dern um ihn in ^hren und Fre bcU v.-io.  
de 'herzustel len flehhf 'f 'er  Bcit iU 1 Mur 
die Freiheit  ' s t  ein unersetrü ' '^ '^« f^ ' i t  
Sie hat  ein Volk d^shnlb 'n %'** i rm I.e.  
henskamnf bis zum b' t / ten At»'m7un 7U 
vertelf t loen 

Garz Gro'^dpvfcrhlpnd 

vertraut dem Führer 
Die nationalsorlal ist lst  he Rewegnnn 

hat  In jahrelanger täglh her Kleinarbeit  
•Ine imermüdl 'fhe poli t ische [!rztehunq 
aan deutschen Volk geleistet  Auch heute 

ci iropji ischen Frage beschlossen.  Das na-
t ion^lftozifi l is t ische Reich wird diese 
Möglichkeit  zu nu' / .en WiSsen 

Wir Nolionalsozial isten sind vom An­
fang unserer poli t ischen lat igkcii  du in 
diesem Geiste und in dieser Gesinnung 
erzogen Wf)rden Der Führer ist  uns da-

j hir  d>iH beredteste und übeizeuqendsle 
Beispiel  Als ich kürzlich wieder meh­
rere Tage m seiner nächsten Umgebung 
weil te,  wurde in mir erneut das t iefe 
und begluckende Gefühl bestäticjt, in ihm 1 
einen Mann an der Spitze dos Reiche» j 
zu sehen,  dessen innere Kraft  und Gläu- 1 
b iqkeit  jede SchwieTigl^eit  und lede '  
lastungsprf/be meistern wird.  (Qei die­
sen \A n:  ten t irar  l i te  die Mass- '  durch I j ' i l -
digung dem Führer ihre Dankbarkeit  und 
Zuvers cht  zum Ausdruck) Er tr i t t  ihnen ; 
auch heute mit  jener souveränen Si­
cherheit  f ienentiber,  die wir  in dei  '  
Kampfj-ei t  der natloualsozial ist isch'-n ; 
Bfwcgunq immer an ihm bewunder '  ha |  
ben,  

Damals haben tvir  gekümpfl  und ge '  
arbeitet, ohne zu wissen, wann die j 
Stunde des Sienej  kommen würde Auch ' 
hf i i te  ist  es  miJs.sig zu fragen: »Wann '  
vird der Krieg zu Ende sein?« Ich !  
konnte auf diese Frage ebenso wenig |  
eine Antwort  geb.«u wie 1932 auf die '  

Wir sind unseres 
•Je mehr wir  heute t insetzen,  desto 

giolier  wirrl  diener Sieg werden Die Zelt  
ist  so hart  und schwer geworden,  daß 
wu als Volk du- Brücken hinter  uns 
diini^brochen haben Ein Zurück gibt  e« 
nicht  m^hr nur uorh em Vorwärts.  Au» 
dieser ( iestnniinq herau:^ wächst  unauf­
haltsam dei  kl immende qiolie Sieg.  Wir 
Naiionilsozial lsif i i  haben nie auch nur 
eine Miuute daran gezweifelt .  Wie da­
mals so sind wir heute fest  davon über 
/o ' iqt  wir  werden siegen,  weil  es so In 
der l . iKiik der Geschichte l iegt ,  weil  ein 
hohiues Sctmksal  dad so will ,  weil  es  
uns keiih 'n anderen Weq als  den vorqe-
sf hnehciien führen kann und weil  ohne 
unseren Sieg dip Geschichte ihren Sinn 
verloie. i i  hAtte;  und sinnlos ist  die Ge­
schichte nicht  Maq »ein,  da« wir bis  da­
hin nof h sfhweie und ha^te Pnifi ingen 
bestehet!  müssen .Ie nahei  wir  der Ent­
scheidung kommen, umso di . 'matischei  
und gefährl lchur wird dieser Krieg wer­
den 

Aber eines Tage» wird er  In einer letz­
ten yroHen Nerven und Kraftprobe sein 

ausgezeichnet  genannt werden,  weil  das !  d"m 2. Pre 's  ansgezeicbnel  wurden Den 
Volkskulturxvcrk ja erst  während des !  1  Preis e-hiel t  r l ie  Smcqemeinsrhrif t  . la-
Kriege» geqri indet  wurde und die ein- '  kob.sl i i l  Mit  einem Gottscheer VolVs 

l ied Tsang sich die Giirklelder Singe 
meirsc haft  einen Sonderpreis  Lohende 
Erwöhnunn verdienten die Singqernein-
schaften lüffer ,  Wöllan,  I . ichtenegg,  der 
Volksliedorchor Marburg,  die Frauen-
»ingqcmeinschaft  Andcburq und der 
Manneichor Rohltsch.  Der Männerge 
sangsverein Cil l l ,  dessen Leistungen In 
der qanzen Untersfeiermark bekannt 
sind,  konnten leider beim Wettbewerb 
keinen Preis erlangen 

Eine erfreuliche Hohe zeigten auch 
die Leistungen der Liebhaberbühnen 
D». 'n 1  Preis  für das Gesel!schaft>stück 
eiranq die Pettai ier  Theatergemeinschaft  
mit  einer ganz ausoezei ' -hneten Auffüh-
rutig von «Lottchens Ceburcistng- Die 
Ortsoruppe Abstal  Leiterdorf ,  errang 
mit  dem B-iuernsfück »Eine unliebsame 

!  T?tierrf lsrhun<j ' ,  das «Ie unter  der lei-
i tunq von Friu Kern zur besten Leistung 
'  des qesamten Wettbewerbs nestnltcte 
[ den 1 Preis  für d is  B iv.ernsti ick Die 
[ Theiterqrupnen S.ichsenleld und Tiiffer  
!  erspiel ten sich den 2 bezw ,1 Preis  
'Gute A'isÄt7.f  kf-nnte m in bei  den I.ai-
enspietqiUppen Trifnil ,  l lnbenmauien und 
Heilens 'ein 'eststet leM; d 'e  Laienbi 'b ' ' .en 
CiTli  und Marburg spie ' ten aul^er Wett­

bewerb.  

zelnen Gemcrschaften alle erst  sei t  kur­
zer Zell  bestehen.  

Bei der Prelsvertei lui 'o,  d 'e  anläßlich 
der Kulturwoche am vergangenen Frei­
tag,  den I .  Oktober,  Im Kasinosaal  de» 
Marburger Sladttheater» stat tfand,  ging 
der Leiter  de» Kulturamte»,  Pg Walter  
Taufar,  noch einmal kurz auf die Ver­
dienste der Sieger ein 

An d""«! verschiedene Fachgruppen 
wurden Preise verl iehen: an die Musik-,  
die Sing- und die Laienspiel-Gemcin-
»c haften.  Innerhalb der Musikgeniein-
»chalten gab es wiederum eine dreifache 
Untertei lung: für Werk-,  für Dorf-  und 
für Unterhaltunqsmusik 

In der Gruppe der We;kmusik erhiel t  
d.B Werkkapelle de» RAW, Ma-burg,  
unter  Max Schftnherr  d A.,  für  ihre well  
über dem Durchschnit t  s tehenden Lei­
stungen einen Sonderpreis  Der eiste 
Preis  wurde zu gif ichen Teil  an die 
Werkkapellen hdlinqerv und Elchtal  ver­
l iehen,  die einender im R ihmen de? 
Wettbewerbes gleichweMig waren i>if '  
Werkkrtpelle der HV Süd Trifai l ,  d 'e  den 
übriger Kapellen sonst  in ke 'ner We.sr  
nfichsleht ,  muffte sieb wegen etn 'ner Un-
ausgeqlichenheiten beim Wettl ie^erb 
mil  dem zweiten Platz beqrü'^en Ein 
Lob verdiente außerdem die Weikka-
pelle Wöllan 

Bei der Bcvertunq der Dorfkapellen 
wurden die beiden Kapellen Monsberg 
und Frauenberg auf die gle 'che Stufe qe-
»tei l t)  doch errang die K ipelle Monsberq 
dadurch den 1 Plötz daii  s if '  auch ein 
Vortragsstück spiel te,  wi^hiend die Ka­
pelle Frauenberg nur Marschmusik vor­
trug Die Miisikkapellr  Rast  zeigte un­
ter  ihrem neuen Kapellm^ist-n qleich 
fal ls  sehr bedchtenswertes Können 

In riet  Gruppe der Unt«'h '^Ünngsniu-
sik endlich errang das Zither-Tiio r .f iuo-

Gaulellerqinckwunsch.  PT^a« Rl '*" 
Rei terer  in  Graz  e ' ner  verd iens tvo l l en  
Parteiqenossm der Ortsgruppe Schützen 
hof,  übermittel te der Gauleiter  aus Anlaß 
der  Votlendunn des  » '0  Lehens iabres  

herzliche Gliirkuünsche. 

fnterrlchlshea'nn an den Hlllsschn-
len In Marhnrq.  Die 1. ,  4.  und 5 Kl. isse 
de' MSdchenh'lfflschule und die und 
«. Klssse der .luncrenbiltsichule 'n ^lar-
biirn beo'nnen m-t dem i'n'eirich' am 
Vtontnn, den 4 Ok'ohor ^-ihnre-« im \n-

reinenteil. 
Heldenehning In Rohllsch-Sauerbrunn.  

Der Grenadier Franz Kunsti tsrb aus 
Rohitsch-Sdiierbrunn fand be '  den Kamp-

Fr«qe wann die Bewegung an die Macht 
kommen würde Geschichtl iche Termine .  
sind unbererhrubar.  Der Woq zum Ziel  !  f^n ' irr i 'den Heldentod Dem t-ei ien 
kann unter Urnständen lang sein,  un- |  wurde m Phrenhain in Anwp 
te i  Umstanden aber  s teht  m. in  au(h ,  ^ jpps  nroßen Tei les  der  Revf i lke  
ohne es zu 
Ende.  

wissen,  kurz vor seinem 

Endsieges gewiss 
End« finden.  Dann wird pift tr l lch der 
Voibang vor dem RÄtsel  unserer Zeit  
zerreißen und »ich vor un» da» Bild ei­
ner neuen Welt  auft i in.  Es wird die Welt  
eines erhabenen und schonen Friedens 
«ein.  in die wir dann mutiqfn 'Schri t­
tes au« der blutlqen Welt  des Kriege» 
eintreten wollen (DI« Menge ist  von den 
AusfÜhrtingen de» Ministers zutielst  be 
eindruckt Sie bringt  am Schluß »einer 
Rede als  Bekerntni» des Glaubens und 
unerschüttei l iehen Siegeszuversicht  und 
als  das Versprechen »einer äußersten 
Einsatzbereitschaft  und Entschlossenheit  
#türml»che Danke»- und Zustimmumjs 

kundqebunqen dar.)  

Noch lange,  nachdem Dr.  Goebbel« 
seine Rede beendet hatte,  die da» Gefühl 
der ent»chlo»senen Selbst«lcherhelt  und 
den festen Glauben an den deutschen 
End»ieq von neuem bestärkt  hatte,  brau­
sten die Beifal lsstürme durch den weiten 
Raum Mit der Führerehrung und den 
Liedern der Nation fand die elndruck» 
volle Kundgebung ihren AbschluB. 

r i ing Wehrmannschaf* und Deutschen 
Junend das Totenbrelt  nPsetzt  Oits-
qri inpen' i ihfeT Pq Tnq. He'hert  M nl ' tscb 
hiel t  eine Gedenkrede.  

Dreimal PAD-Gai 'musl | :zuq In Gono-
bltz.  Im Rahmen der Kulturwoche des 
Steir ischen Heimathundes fand auch Im 
Gnnobi 'z»! Helmatbundsaal  ein Kon7ert  
des RAD-Gaumusikzunes i in 'er  der Stab-
fübrunn des Obe' tmsikzuqf ' 'hre 's  \r i 'e l  
hei  voltbeset-f tem Hause str tf  he '  d^m 
auch Frau H"rme Hand Wiedenb^ter m't  

m'tw'rkte Am ele-rben Tan nab 
der Miisikzuq 'm r,ef  >1nscbaMs' ' , ium des 
Betriebes L^ur 'rb » 'r  Vl '*»^nsve' l-n ' iuspn 
Vonzer» «n dem d'e rre«^mte Rolpn-
orbii ' t  tei lnahm Aufricbt-ner Rolfnll  
lohnte die (merlmnnepswf'r ten D-Tt^ieMin 
qen.  Am Varbmittan sniel 'e  i^rr  Vti isik-

eu^b iTYi C5r>nnb'***nr P AFI r 

Revfl lkerungshewcqunq In Wlndisrh 
felstr l tz .  Das Standfi^anii  Windiäcbfei-

) »tr i tz  beruhtet  für Monat September 
folqtende *Itandesfälle 14 Tiebiir ten.  vier  

[ ^Urbefälle und drei  EheschlieRunqen 
Den Bund fürs Leben schlössen: Jobann 
Dusche! mit  Maria Srhena,  Alois Torna-
schitsch mit  . fosrflne Sinoqawet? und 
Mlchiiel  Lew-^ m^t Alolsie Mejan,  nlie 

I aus der Gemeinde Wlndischfeistr i l i  

Eröffnung 
der Pettauer Molkerei 

Bürgermelsterlagung In Anwesenheit  
de» RegierungsprAsldenlen 

Am 30 Septennber nahmem die Büiqer-
meistpr des Kreises Pettau an einer la-
qung tei l ,  bei  der auch Reqierunqsprä-
sideii t  Dr.  Müller-H^accius und Obeire-
qeiunqsrat  Dr.  Wöhrer anwesend wa-
len.  Einlei tend sprach der Reqiermiqs-
präsident über die Zusammenarbeit  von 
Gemeinden und Aufsichtsbehörden und 
str l l te  heraus daß es nötiq sei ,  das 
r ichtiqe Vertrauensverhältnis  zwischen 
den Burnermeistem und Aufsichtsstel len 
duich Dienstbespr ' 'chunqen sr)lcber Art  
zu fest igen.  Fs müs«* so ein Arbeits­
kreis  gcschlosso'n werden der al le in 
dem Willen verbinde,  durch scibsHosen 
E'nsat? und in unermüdlichem Fle ' iJ  den 
Willen des Führers in den uns anver­
trauten Gebieten machtvoll  zur Gel­
tung zu bringen und den Aufbau im 
Lande fortzuführen Darauf l ieß sich der 
Reqlerunqspräsident von den Bürqer-
meistern übe'  die Arbeit  In 'hren G«-
meinden berichten,  über die bauiuhe 
Tätigkeit  S'»M 1941 die Finr:rhljnq der 
Verwnlti i i iq.  die Fähigkeiten ih 'es Pei-
somls und die Erfülluna der vorge-
s>hTipbeni«n Abi;pferunrien und Umlagen,  
wobei sich für nie Gemr-indcn de» Krei­
ses Pettau durchweg» ein zufriedenstel­
lendes Bild eiqab Obeireqierunqbrat  Dr.  
Wohrer unter  on .»nschlieRend dif  Be-
setzunq der Gemei ' idedienststel len einer 
einqeherden Uberprüfuno unf^ gab (i ir  
f] ,srpn Veibesvri inq und /werkentspre-
clierdere N'erwenduna au'schli iP ' i ' ' ' 'che 
RitschlÄne Zum SchUif^ dr: i ' -Vte der Re-
(!ierum5' '> ' i 'S dent seine H I r - i 'nunn 
liber d 'e  im K'-c ' ' -  Tef-iu v r^Md'Tb rre-
k,stete Aufbau dtinke t  und den r^rj^n 
Fifer  der verantwnrtMcbf".  Hir  nerme--
ster  mit  dem Wunsche aus 'm bisheri­
gen Sir .ne zum VVobl d,- '  GcTT-iid^n und 
dimit  dfs Peicbe«; \ve;ieT- 'uarbe'»en.  
N'flfh der Tanunn beanben S' ib d 'e Teil­
nehmer zur ne;iei1iaut ' 'n  ^t- ' lkerei  In 
Pettau.  deren 'f" '» ' ' l ' 'che Ffo ' 'Tunn vm 
Renierungsp' 'äs ' .dr ' r ten vo* genommen 

Wirde .  

Nachrichten s ' is  Erlachsteln.  Am let? 
ten Sonntag wurde In hrlafbste.n der 
groP.e Schulung- und Ortsqii ;pperappell  
abgehnlton. Der Appel diente zur A' js-
r lchtung der Zellen- und BlncVfüh' 'er  
über deren Pfl 'ch 'en und HaMunn Im­
mer und jederzeit  haben sie «ich vor 
Augen 7 \ i  halten,  daß bre Arbei* dem 
Wohle des GroRdeutschen Reiches g ' l t .  
Worte de« Dank'»s und der Anerken­
nung srir«irh sodann der OrtsqTuppen-
li ihrer  f i ir  den r^i ' -h O'^er R idkerslr- ira 
vorset- ten Postmrislei  . losef Ke-t  aus 
l irr  als  Zellentüh'er  seine Zelle durch 
mehr als  zwe, . lahre vorbildlich h ' ihne.  
Gleich'P ' t ig stel l te  er  den neren Zellen-
führe '  Florian Gaischeg vor und er­
suchte ihn,  den Wen seines Vorq^nners 
einzuschlagen und alV se ne KrS' te für 
die Ome^nsch' if t  se ner Ze' l* zu er­

setzen.  
Flnscbrelbspndunqen nnr noch his SfH) 

Gramm T'^r Finsrhreibsrndunnen treten 
am 1' i  Oktober neue Bes '^mmuncien in 
Kiaft  Darnach können künft ' .n Rfiefsen-
düngen nur noch bis zum Gewicht von 
VM! Gramm e^nneschri^^t^e" w'deni 
Päckchen Pibnbotbrie 'e  ' ind R'b ' ibof-
7pit i inneti  s  nd vori  der Finschroibunn 

ausnenomm^n 

Wiir i»** ^Vtc-bcr 
von 19 His 5 Uhr 
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H«up'sfliTifili»trTitni Anton cj^ffhrttk 1 7' 'n 
Urlmih i l»>llv^rtr»ii-n(ln Hnii j i ls 'hfi t t lel toi  
•CrdtTprt  »II» 'p  Msrii i ' t i  » d c>r»i)  RaiIqh*** 9 

Zil l  Z<»1l tOi Anit iqi 'o dl» PreisIHt» Nt 1 »o« 
10 April l<J4't qftittfl A'isfsll dl«! Ü^taninq (Im 
HIotl»-« h« ^rw«M ortet  Bi»trleb««ianmg 
ait i l  keIntD An<pr>irh ^nt  ROrkmltluna r tei  a^iugi 

goldts.  
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Start zur untersteirischen 
Mcisterscbait 

Im Unterland »elzle am Soiuitag dw 
\VLt.K..i.ipl um die Fußballmeisterichaft 
iiL-i uireibteirischen SporlqemeLn5chdlt(?n 
»'.II, ci> .  qlcich ;n dei eisten Spielrunile 
. üe Uo;he erbitterter Kampfe brachte. 

In M iLiurq s tanden sich Cil l i  2 und 
R ip,d 2 m einem flolt  qelührten Kampf 
jrq. i i i iL/ei .  D;e Gäste Impon'erten durch 
ci .e hnell iqke;t  ihrer  Aktionen urfl  
l . i i idcti i i  mit  2:0 ( t :0)  einen ?indrucks-
v- i . ; !  Sicq,  wobei KÖniq beide Tore 
s.  l inü In den käpid-Reihen waren ji in-
f!  re  Kr^HtK am Werk,  die recht  qute« 
Ki/i . ; iC'n zi ' i f i ten.  Schiedsrichter  Schlosser.  

In Trifdil  entfiel  der Kampf zwischen 
rr 'hvl  2 und der SG Gurkfeld,  da letz-
tpro n^'  hl  ersrhionen war.  

r.  nen qroßon Kampf l iefflr ten i ich in 
Fdi.nii t i i  die Eirhtnl  und die SG Ed-
i .r i ' jei i ,  der  n^rh wechselvollera Hin und 
her e 'n 3:3 (3.3)-lJnontsch'eden nrqab.  
H'ide M uinschnften (jefielen recht  qut  
Ii" i l  weid '-n qewiß bald mehr von sich 
h"'('n lH-^:^en. 

Vienaa unter den letzten Vier 
!m Wettk. impf der letzten Acht in den 

T .c: i . in»mer-Pokal fetzte sich Vi«nn* «r-
foli jrcich jJcjJen den 1. FC Nürnberg 
du-uh.  Vor 20 000 mitgerissenen Niirnber-
(. '*.*rn s icj j te  Vicnna mit  3:2 (2;2)-Torcn-
biT deutsche Meister ,  Dresdner SC, b«-
li icl t  i iber V'FR Mannheim nach ichwe-
rt-ni  Kampf mit  5:3 (1:11 die Oberhand.  

Lchrwarte für den Schitauf 
Jede.mann düit t^ l icb darüber klar  

sc.n,  l idfl  dorn Schilauf qerada des Ndch-
V'. i .  hst ' f t  wM)en sei tens des NSRL beson-
(1  .0  All . .nerksamkel t  gewidmet wird.  
I j . -r  : -r l)  ant  ist  von einer mehi »potl-
1'  iuMi,  1« t / . t  zu einer au'^osprochen 
ki:ec | swirhtiqpn Anqnleqenheit  qewordcn,  
(i  is  !hii) i  n  d e Winterfeldzüqe ira Osten 
cf^lcl  r t  H nsichtl ich des Lehtperson.i ls  
K )n r . i t  )etzt  darauf an,  die durch den 
Kit  d :-h auf diesem Gebiet  uiiver-
m- ;d. .(n"n Verli ista aus7uqlelchen und 
r '  'S  l i r l r ihrnnqsqut  zugunsten der vormi-
1 '  < 'Rf l icn und mili tärischen Sehl-
n . luruj  zu erhalten.  Entspre-
rh '"ir ie M if tnahmen sind einqe-
1 ;  " t  Pp:  Schwerpunkt l leqt  dabei  in 
(in," A' iMi Idunq von Ubunqslei tern für 
fi ' -n 1 " i if  im f lachen Gelände,  etwa im 
S t ,"  (iner srhiläuterischon Guindfuis-
t  •  :  , r . i<i Frst  in zweiter  ürie und so-
>r i p-  , '  sch möqlich,  wordon hishe-
r Lrhtwiitc auf das neiie Ziel  «usqe-

'  ler  nt .-u ernannt,  wobei nach 
w e V r  e in umfassendes schiläuteri-
s.  h; 's  K' ' - :nen,  Also auch im alpinen 
• i ine.  T ' '^niort  wird Ein ehrenamtlich 

hilehiwart  des NSRL muß die 
r  M-'ürq.- idnn Fraqen beherrschen.  Sein 
'  n '  f l i t -nt  ausschließlich der Unter-
V •.-vr.n l ies Sold.i tcn im Winterkrleqe.  

SPORT UND TURNEN 
Grosser Sieg der Cillier in Marburg 
Die Relchsbahner mit 8:1 (4:1) geschlagen — Dobreitz schießt vier Tor« 

In der t telr l tchen Fufiballmelsterschaft  
hat  diu SG Cill l  einen überragenden Sieg 
auf Marburger Boden errungen Im Tief­
ten gegen Reichsbahn Marburg zeigton 
die Cil l ier  wiederum alle ihre Vortei le 
auf und schlugen nach Rapid auch diese 
Marburger Elf  glat tweg mit  6:1 (4:1),  
einem Ergebnis,  daß nur al lzu eindeutig 
den Angriffsgeist  der Sannstftdter  offen­
bart .  Dobreitz,  der Schil tzenkftnig der 
SG Cill i ,  war es auch diesmal,  der seine 
Mannschaft  In spSrllchen zehn Minuten 
m't  drei  prachtvollen Treffern klar  in 
Führung brachte,  um dann noch vor der 
Pause den vierten Treffer  für Cil l l  s i­
cherzustel len.  Die Relchsbahner erhol­
ten «Ich von dem frappanten Start  der 
GÄste erst  Im zweiten Drit tel  der ersten 
SplelhÄlftü,  konnten aber Ihrerseits  nur 
zu einem Erfolg durdi  Koller  kommen. 
Die Cil l ier  eröffneten die zweite Halbzelt  

gleich mit  einem weiteren Tor durch 

Prühwlrt ,  worauf ein langwieriges Hln-
und Herwogen einsetzte,  dem eiet  Su-
choleschnik mit  dem sechsten Cil l ier  Tor 
ein Ende bereitete.  Leider beging Koller  
eine grobe Derbheit ,  so daß er  mitsamt 
einem Cill ier  Spielet  vom Platz gewie­
sen werden mußte.  Die Cil l ier  Mann­
schaft  bereitete den Zuschauem — etwa 
1200 an der Zahl — eine angenehme 
Uherraschung. Vor al lem der Sturm 
führte ein flüDiges Kombinationsspiel  
vor,  das die Mannschaft  Immer wieder 
nach vorne riß.  Dobreitz erwies sich 
auch hier  als  unübertreffl icher Scharf­
schütze.  Ausgezeichnet  hiel t  auch das 
Ahwehrtrlo den Attacken der einige Zelt  
mit  ganzem KrSfteaufwnnd kflmpfenden 
Relchsbahner stand.  In den Reihen der 
Mirburqer Elf  vermißte man das sonst  
so festgefügte Zusammenwirken der ein­
zelnen Spieler ,  obgleich sich einige größ­
te Mühe gaben.  Schiedsrichter  Horwath 
aus Graz.  

mit  der Gebrauchbpistole.  Dadurch v«r-
half  er  zugleich der Sportgemeinschaft  
Berl in zu e ' .nem überlegenen Sie<j vor 
der Leipziger Schülzenqesellschaft  im 
Mannschaftskampf.  Bei d«n am stärksten 
b<»setzten Meisterschaften mit  dem 
Kleinkaliberqewehr wurde Karl  Rau 
(Grötzungen) mit  382 Rbigen Meister  mit  
der Sportwaffe,  während Weltmeister  
Walter  Gehmann (Karlsruhe) »Ich mit  
375 Ringen den Titel  mit  Gebrauchi-
waffe «licherte.  

Vier Spiele der Gruppe A 
Auch in der Gruppe A der stelrischea 

Gauklasse kam am Sonntag ein« toII« 
Spielrund« rur Abwicklung. In Grai 
wurden zwei Spiele durchgeführt und 
zwar besiegte der GAK die Mannschaft 
von Puch Graz mit 1:0 (0:0), worauf dl« 
Grazer Reichsbahner ihre Kameraden 
au» Mürzzuschlag mit 4:1 (2:0) nied«r-
rangen. In Kapfenberg schlug der »tai« 
rlsche Meister den Grazer Sturm mit 
3:1 (2:1) und in Donawitz blieb die dor­
tige Betriebssportgemeinschaft über den 
LSV Zeltweg mit 3:2 (2:0) »iegrelch. 

Rapids Handballsiegl gegen Cilli 
BSG Westen Im Melsterschaltstreffen 10:8 (9:2) unterlegen — Lelbnltt gagen 

Rapid-Frauen 3:0 (1:0) 

Rapid-Marburg vergibt einen Punkt 
Ein 1:1 (0:0)-lTneut8rMpden gegen Lelbnlti 

Die Rapld-Elf  beendete ihren Punkt»- i obgleich »ich namentl ich Orel  al« aus-
kajupf qeqen Leibnlt / ,  der Sonntaq nach- gezeichneter Stürmer erwie»,  aber im-
mittaq im Mnrburqer Reichsbahnstadion merhin zu keinen Trefferehren kommen 
vor sich ging,  mit  einem überraschenden i konnte.  Erst  nach der Pause ging Rapid 
Unentschieden von 1:1 (0:0) Die Manu- 1 durch Fasching in Führung, doch glückte 
Schaft war allerding 'S gezwungen, mit j  den Leibnitzftm bereits  in der folgenden 
vier  Elsatzsplelem anzutreten,  daqen^n , Minute durch Adam der Ausgleich.  Ra-
bezoq Orel  von Rapid-Wlen den rechten 
Verbinderposben Fs qnb auch In d 'esnm 
Spiel  zahlreiche Trefferchnncen für Ra­
pid,  doch fehlte der r ichtiqe Schütze,  

pid war zwar noch stark überlegen,  doch 
woll te sich kein weiterer  Treffere.rfolq 
mehr einstel len,  Schiedsrichter  Schiffer  
aus Gr«z.  

Ein Unentschieden in Trifail 
1:1 (0;0) gegen den stelrischen Finalisten Rost*n!aI — Ein harter Kampf vor 2000 

Zuschauern 

Das sportfreudige Trlfal l  arlebte am 
Sonntag wiederum einen großen Sport­
tag,  Als Gflst  well te in Trlfal l  die BSG 
Rosental ,  der Fudspielgegner der Kap-
fenberger in der Meistoischaft  1942/43,  
die nichts unversucht Heß, um sich un­
behell igt  aus der Affäre zu ziehen.  Tat­
sächlich gelang es den Rosentdlem mit  
ein^rn Unentschieden von 1;1 (0:0) den 
überaus harten,  aber von beiden Seiten 
fair  geführten Kampf zu beenden.  Die 
Triff l i ler  beginnen auch diesmal mit  
qrnßen Sieqesaussichten und drückten 
die GSste alsbald m die Verteidigung, 
so daß man bereits  einen Trifal ler  Sieg 
wi^hnte.  Aber nach dem Seitenwechsel  
machten die R' isenlaler  doch keine 
Miene,  nich ins Bockshorn lagen zu las­
sen,  Florian verschaffte den Trifal lern die 

Führung, aber etwa zwanzig Minuten i 
später glückte Rosental der Ausgleich, j 
hei dem es dünn trotz beiderseit iger An- > 
s t rengungen bis zum Schlußpfiff  bl ieb.  |  
Schiedsrichter Pressinger aus Cilli hatte j 

einen schweren Standpunkt,  doch hatte 
er  das bewegte Spiel  zu jeder Zeit  In der 
Hand. Dem abwechslungsreichen Punkte­
kampf,  der zeltweisQ sehr hart  ablief ,  
wohnten 2000 hege'sterte Zuschauer bei .  

Die Kilcg^inelsterschaften de» dent-
!«rhen Schützenverlvandes wurrten cm 
.Sonntag In Leipzig zum Abschluß ge­
bracht.  Der Derilner Erwin Skje 'üt  
brachte das Kunststück feifq,  sich zwei 
Me'stcrsc haften zu erkämpfen.  Nach ei­
nem Sicq im olYiupischen Schnellfeuer-
srhießen,  holte er  sich auch den Titel  

Im großen Wettlauf um dl« i telr i»che 
Hündballmelsterschaft  kam e» am Sonn­
tagvormittag im Marburger Rapidstadion 
zu einem ereignissreichen Kräftemessen 
zwischen Rapid-Marburg und der »plel-
freudigen BSG Westen aus Cil l l .  Schon 
die ersten Minuten des wechselvollen 
Kampfes zeigten,  daß Rapid eine Elf  Ins 
Feld stellte, die den favorisierten Gä­
sten um nichts nachstand und sie sogar 
zeitweise glft t t  übertrumpfte Die Cil l ier  
hatten wohl In ihrem Angriff  eine ge­
fährl iche Waffe,  doch l iefen auch die 
Rapld-Stflrmer alsbald zu einer Form 
auf,  die beste Klasse verriet .  Nament­
l ich das Terzett  Sturm-Hammer-Semitsch 
bereitete den sich verbissen wehrenden 
Gästen banne Minuten.  Dag Hinterspiel  
leistete auf beiden Selten brave Abwehr­
arbelt ,  während die LSufer ihr  Beste» 
beitrugen Die Trefferserl« eröffnete 
Swoboda mit  einem Strafstoß,  doch 
Htell te Sturm In der folgenden Minute 
sofort  den Einstand her.  Persche und 
Sturm erhöhten bald darauf auf 3:2, 
nprh dem knapp zuvor Schocher für 
Cil l i  eingeschossen hatte.  Mit  noch grö­
ßerem Kräfteaufwand wurde In der 
zweiten Spielhälfte um den Sieg ge­
kämpft .  Rapid erhöhte die Führung 
durch Tore von Hammer und Semltsch,  
doch drückte Swoboda Immer wieder 
mit  ausgezeichnet  qesetzten Bällen da» 
Ergebnis horab.  Aber Rapid» Stürmer 
l ießen diesmal nicht  locker und über­
trumpften jeden Ausgleichversuch der 
Gnste,  »odaß Rapid bis  zum Schluß die 
Führung, behaupten konnte.  Mit  10:ß 
( .?:2)-Toren beschlossen die Rapid-Hand-
baller  ihren ersten Meisterschaftsstart  
als  verdiente Sieger.  Dem Grazer Spiel­
lei ter ,  Schledsricl i ter  Kubita,  s tel l ten sich 
sich die Mannschaften in folgender Auf­
stel lung: Ranid Marburg:  Schmidt,  
Rrunflicker,  Micheli tsch,  Trofenik,  Krara-
tnel ,  Troppan,  Persche,  Sturm, Hammer,  
Srmifsch,  Sachereri  Westen Cil l i :  Orel ,  
Srhocher 1.  Materl l tsch,  Koraschia,  Scho­
cher 11, Ambrosrh.  Staube,  Ing,  Westen.  

Swoboda, Tschater, Hanusch. Der Spi«|-
lelter, dessen Entscheidungen nicht im­
mer befriedigen konnten, »chloB wegen 
EU derber Gangart zwei Rapid- und ei­
nen Westen-Spieler aus. 

Einleitend standen »ich im Mel»t«r-
»chaftskampf der Frauen die TUS Leib­
nitz, der »teirtsche Pokalsieger, und dl« 
tüchtigen Rapld-Mädel gegenüber. Di« 
sieggewohnten Leibnitzerinnen stießen 
diesmal auf eine erbitterte Gegenwehr 
und mußten schon alles aus sich heraus­
holen, um ihren Sieg mit drei Treffern 
sicherzustellen. Rapid hatte diesmal In 
Hinterspiel seine tüchtigsten Kräfte, wo­
bei »ich neben Bajde im Tor vor allem 
die Verteidigorlnnen Valentan und Da-
ri» hervortaten. Bei Leibnitz »tach b«-
sonder» die Angriffsreihe hervor, die al­
lerdings auch große» Mißgeschick ver­
folgte. Die Treffer schössen Trabi (1) und 
Sgerm (2).. Die Aufstellungen lauten; Ra­
pid Marburg: Bajde, Valentan, Darlt, 
Melichar, Lipp, Bentl, Mrwa, Koprlwnlk, 
Schalk, Bukoachek, Kolboli Leibniti. 
Holler, Ploner, Wlndisch, Dampf, Reiter, 
Trabi, Grete, Trabi Sophl«, Rois, Sgerra, 
Traber, Kern. Schiedsrichter Kubita 
(Graz). 

Wir hören im Kundhink 
Moatag, 4. Oktobcn 

R«lobipro|raauii  II—tl. lOi Kli ini t  Konitr t  d« 
Wi«n«r Sympboolkar,  — 11.30—11.40: Und wi«d«r 
i lnt  ostt« Wbch«. — 13.35—I3.49i Btricht  raf  
Lagt,  — 14,1S—IS: Klintf tnda Kanwtil  TOB dar 
Kapil la Jaa Hollmaan.  — IS—l<i Sohfln« Sila-
man und bakannta loatrumcnlallatai i .  — 16—Iti  
Wenig bakannla Untarhaitungamutik.  — 11.11— 
lfl .30i  Diaa nnd daa tf lr  auch lum SpaB, — 18.3(^ 
19i Dar Zaitapiagal .  — 19.IS—19.30; Freatbaricbta.  
—• ]0,15—23: FOr (adan atwaa.  

DaaUchUndaaadari  IT.IS—18.30i Sinionlaaha M«-
i i h  v o n  H a y d a  u n d  M o a a r t ,  V o l k a w a i i a o  T O B  C .  
Kreah.  — 10.15—31t Licdicndang: Dar J lgar,  — 
31—33: Jagdaymphonla TOB Job.  Friadr,  Klt t l ,  — 
Callokonicrt  ron Drofak.  

a f f i  B r i e s t  

Ut.ithni Vv)ii riieotior ["onraiit: 

5'^.  Fortsetzung 

H'v witha las den Zettel  durch und 
h'  h ' ,  i i  in der anderen Stube die let7to 
;• '> • :o: i |  s ie genierte sich ihret-  und 
il ; '  f -11 wegen,  den Zettel  in seiner 
I .  l i i f 'hen C^ostei i t  zu übergeben 

li^ :(>ndere Vorkommnisse ver-
r r . iq Am anderen Morgen war 

besser und am dri t ten auch « s mi hf 
n • n' 

' •  das geht »o nicht  länger Wenn 
h- was einreißt ,  dann wird man s  nicht  

wovor die Di^ktoren am mei-
'  '  'v .unen nnd mit  Recht,  das sind 

'  h • \  -rsrhleppunnen « 
i  '  ».Ja,  Nlama, aber wen sol-

I 11 w :  .lähmen? Nur keinen jungem 
i- h '•  ß  nicht  aber es würde mich ge-
H' *<:n.  

r  Uinger Doktor l»t  immer genant,  
und w -i j  er  es nicht  Ist ,  desto schllm-
tnitr  At ^r  du kannst  dich beruhlgeni 
ich k '  tnrne mit  einem ganz al ten,  der 
n.!rh s(  h >n behandelt  hat ,  al» Ich noch 
' r  d< Mp'icerschen Pension war,  also 
vrr  e ' l i ' -hen zwanzig Jahren Lind da-
ni- 's  war »r nah an Fünfzig und hatte 
8 '  lK,n .s  qiaues Haar,  ganz krau».  Er 
vv-i '  »>;n iJ ' imenmann, aber in den rieh 
tjr ter« i izen Ärzte,  die das vergessen,  
n '•  ' ! !  unter  und es kann auch nicht  

!• s f '" :  unsere Frauen,  wenigstens 

die au» der Gssolischaft ,  haben immer 
noch einen guten Fond.t  

»Meinst  du? Ich freue mich Immer,  »o 
wag Gutes zu höien.  Denn mitunter hört  
man doch auch anderes Und schwer 
maq es wohl oft  sein.  Und wie heißt  
denn der al te Geheimrat? Ich nehme 
an,  dfiß es ein Geheimrat  is t« 

»Geheimrnt Rummschüttel .« 
Etfi  lachte heizl ich,  »Rummschüttel '  

Und als  Arzt  für jemanden,  der sich 
nicht  rühren kann.« 

»Elfi ,  du sprichst  so sonderbar.  Große 
Schmerzen kinnst  du nicht  haben.« 

»Nein In diesem Augenblicke nichti  
es wechselt  beständiq « 

» 
Am anderen Morgen erschien Geheim­

rat  Rummschüttel .  f ' rau von Briest  emp­
fing ihn,  und als  er  Effi  sah,  war sein 
erstes Wort-  »Ganz die Mama.« 

Diese woll te den Vergleich ablehnen 
und meinte,  zwanzig Jahre und drüber 
seien doch eine lange Zelt j  Rummschüt­
tel  bl ieb aber bei  »einer Behauptung,  
zugleich versichernd: nicht  jeder Kopf 
präge sich ihm ein,  aber wenn er  über-
haupt erst  einen Eindruck empfangen 
hni^e,  »0 bleibe der auch für immer.  
»Und nun,  meine gnädigste Frau von 
Innstet ten,  wo fehlt  e»,  wo »ollen wir  
helfen?« 

»Arh,  Herr Gehelmrat ,  Ich komme In 
Verlegenheit ,  Ihnen auszudrücken,  wa» 
es Ist  Es wechselt  beständig In diesem 
Augenblick Ist  es  wie weggcfloqen An­
fangs habe ich an Rheumatische» ge­
dacht,  aber Ich möchte beinah glauben,  
es sei  eine Neuralgie Schmerzen den 

Rücken entlang,  und dann kann ich mich 
nicht  üufrichten.  Mein Papa leidet  an 
Neuralgie,  da hab ich es früher beob­
achten können.  Vielleicht  ein Erbstück 
von ihm.« 

»Sehr wahrscheinlich«,  »agte Rumm­
schüttel ,  dor den Puls gefühlt  und die 
Patinntin leicht ,  aber doch scharf  beob­
achtet  hatte.  »Sehr walirscheinlich,  
meine gnildigste Frau.« Was er  aber sfi l i  
zu sich selber saqte^ t if ls  lautete 
»Schulkrank und mit  Virtuosität  gespielt i  
Evastochier comino II faut .« Er l ieß je­
doch nichts davon merken,  sondern sagt« 
mit  al lem wünschenswerten Emst;  
»Ruhe und Wärme sind d ' is  beste,  was 
Ich anraten kann Eine Medizin,  übri­
gen» nicht» Schlimme», wird das wei­
tere tun.« 

Und er erhob »ich,  um da» Rezept aul­
zuschreiben; Aqua Amyqdalarum amd-
rnrutn eine halbe Unze,  Syrupus florum 
Auranti i  zwei Unzen.  »Hiervon,  meine 
gnädigste Frau,  bi t te  ich Sie,  al le zwei 
Stunden «inen halben Teelöffel  voll  neh­
men zu wollen.  Es wird Ihre Nerven be­
ruhigen Und woiauf ich noch dringen 
möchte:  keine geist igen Anstrengungen,  
keine Resuche,  keine l  ektOre« Dabei 
wies er  auf das neben ihr  l iegende 
Buch 

»E» l»t  Scott .« 
»O, dagegen Ist  nicht» einzuwenden.  

Da» beste sind Relsebeschieibungen.  Ich 
spreche morgen wieder vor.a 

EffI  hatte »Ich wundervoll  gehalten;" 
Ihre Rolle gut  durchgespielt .  AI« sie 
wieder al lein war — flle Mama beglei­
tete den Geheimrat  —, schoß ihr trotz­

dem das Blut  zu Kopf) sie hatt« recht  
gut  bemerkt,  daß «r ihrer Komödie mit  
einer Komödie begegnet war,  Er war 
offenbar ein überaus lebensgewandter 
f 'err ,  der al les recht  gut  sah.  abc nicht  
al les sehen woll te,  viel leicht  weil  er  
wußte,  daß dergleichen auch mal lu re­
spektieren sein könne.  Denn gab es 
nicht  zu respektierende Komödien,  war 
nicht  die,  die sie selber spiel te,  eine 
solche? 

Bald danach kam die Mama surflck,  
nnd Mutler  und Tochter ergingen sich 
in 1 obeserbebungen über den feinen al­
ten Herrn,  der trotz seiner beinah Sieb­
zig noch etwas Jugendliche» habe.  
».Schicke nur gleich Roswitha nach der 
Apotheke. . .  Du sollst  aber nur al le 
drei  Stunden nehmen, hat  er  mir drau­
ßen noch eigens gesagt.  So war er  schon 
damals,  er  verschrieb nicht  oft  und nicht  
viel]  aber immer Energisches,  und es 
half  auch gleich « 

* 

Rummschüttel  kam den twelten Tag 
und dann jeden dri t ten,  weil  er  »ah,  
v/elche Verlegenheit  »ein Kommen der 
Jungen Frau befeitete.  Dies nahm ihn für 
sie ein,  und sein Urtei l  s tand Ihm nach 
dem dri t ten Rcsurhe fest :  »Hier l iegt  et­
was vor,  wa» die Frau zwingt,  »o zu 
handeln,  wie sie handelt .« öber »olche 
Dinge den Empfindlichen tu spielen,  lag 
längst  hinter  ihm. 

Als RummBchüttel  »einen vierten Be­
such machte, fand er Effi auf. In einem 
Schaukelstuhl  si tzend,  ein Buch In der 
Hsnd, Annle neben Ihr.  

»Ah, meine gnädigste Praul Hoch«r-
fr«ut. Ich ichiebe es nicht auf die Arv 
Dell das schöne Wetter, die hellen, fri­
schen Märztage, da fällt die Krankheit 
ab. Ich beglückwünsche Si«. Und dl« 
Frau Mama?« 

»Sie Ist ausgegangen, Herr Gehelmrat, 
In die Keithstraße, wo wir gemietet ha­
ben. Ich erwarte nun innerhalb weniger 
Tage meinen Mann, den ich mich, wenn 
in unserer Wohnung erst alles In Ord­
nung sein wird, herzlich freue, Ihnen 
vorstellen zu können. Denn ich darf wohl 
hoffen, daß Sie auch in Zukunft sich 
meiner annehmen werden.a 

Er verbeugte sich. 
»Die neue Wohnung«, fuhr sie fort, 

»ein Neubau, macht mir freilich Sorg«, 
Glauben Sie, Herr Gehelmrat, daß dl« 
feuchten Wände .. .a 

»Nicht im geringsten, meine gnädig­
ste Frau. Lassen Sie drei, vier Tag« 
lang tüchtig heizen und immer Türen 
und Fenster auf, da können Sle'i wa­
gen, auf meine Verantwortung. Und mit 
Ihrer Neuralgie, das war nicht von «ol-
cher Bedeutung. Aber ich freue mich 
Ihrer Vorsicht, die mir Gelegenheit ge­
geben hat, eine alte Bekanntschaft lu 
erneuern und eine neue zu machen,a 

Er wiederholte seine Verbeugung, Mb 
noch Annle freundlich In die Augen und 
verabschiedete sich unter Empfehlungen 
an die Mama. 

Kaum daß er fort war, so »etite itch 
Effi an den Schreibtisch und schriebt 
»lieber Innstettenl Ehen war Rumm­
schüttel hier und hat mich au» der Kar 
entlassen. 

\V\RS-LLl\\OG 

t̂Ajft)enlweckdi-jt uchiJgen STAEDTI.ER'cJI/̂  
tvchlenunödieienbidyun tet̂ en 'keM veibictiichcn 
hil̂ i nut 3ul Luckunä da küeQMiättil}»* 

- Staedtler. 

A L O I S  U N T E R T H O B .  
Gefreiter  

H E D Y  U N T E R T H O R ,  g e b .  D O N I K  

Vermählte 92 

G r a t  September M a r b u r g  

Ihre Verlohunq gehen bekannti 

O L G A  J U R I N  
Kaufmannstochter 

J  O S E F  J U R I G A  
Reichsangestellter 

G r a z  M a rb u r g'Dr. 

Met für ilos QeutscIiB Rote Kreuz! Frinilien-flnzeioBn finden durch die »Marburger 

Zettung« weiteste Verbreitung 

• Hart  und schwer traf  uns am 13. September 
19-13 die schmerzliche Nachricht ,  daß unssr 

- '  '  • e inzlqgeliebler ,  unvergeßlicher Sohn, Neffe 
und Vetter  

Franz Semliisch 
Grenadier 

im blühenden Alter  von 19 Jahren am 20. Au­
gust  194. ' i ,  fern von seiner unterste!rl iehen Heimat,  bei  
den schweren Kämpfen in Charkow, sein junges Leben 
l ieß.  

Wer unseren Franzi  kannte,  weiß was wir mit  Ihm 
verloren haben,  Fem von »einer geliebten Heimat ruht  
er nun In Rußland» kühler Erde. 123 

Schöpfendorf,  Graben, Ab»lal and Grai, 
den 27 September 1943. 

In t iefster  Trauer denken an »ein ferne» Heldenqrab: 
Peter  und Maria Semlltsch,  Eltern i  Mllzl  Semllt«ich,  
Tantei  Franz i iödl ,  Onkel,  sowie al le übrigen Verwand­

ten und Bekannten.  

,  Hart und schwer traf uns die Nach-
rieht, daß unser geliebter Sohn, Bruder, Onkel 
und Schwager 

Felix Detela 
Gefreiter In einem Gebirgfljägerreglment 

im blühenden Alter von 21 Jahren am 4. September 
bei den »chweren Abwehrkämpfen an der Ostfront 
den Heldentod fand. 

Fern »einer geliebten Heimat ruht er In Rußlands 
kühler Erde. Wer un»eren Felix gekannt hotte, weiß, 
was wir an ihn verloren haben. 

T r i f a i l ,  d e n  1 .  O k t o b e r  1 9 4 3 .  

!n tiefster Trauer denken an »ein fernes Grab: 

Josef und Cacllle Detela, Elterni Wilhelm, d. Zt. bei 

der Wehrmacht, Ladislaus, Brüderi Anna Detela geb. 

Alll, mit Tochter Inge, Schwägerin, nnd alle übrigen 

Verwandten. 

Von feigen Banditen ermordet, gab 

in treuer Pflichterfüllung sein Leben 

für Führer und Volk 

Vinzenz Kreinz 
Wehrmann ans Frattmannsdorf 

FOr Deutschland starb er, in »einem Volke 

lebt er welter. 

C l i n ,  d e n  2 .  O k t o b e r  1 9 4 3 .  

Frau Anna Krelns mit vier Kindern 

Der KretsfOhrert Dorfmeister 

Der Führer der Standarte Cilll-West: 

SA-Standartenführer Wolf. 

lfder 
Hflrfebs-
fOhrer 
soll das 

Vtpgrdnungs-
unii Amtsblstt 
des Chefs der 

Zivllverwaltung 

In der Untcr-

strlermark 

lesen Bezugg-

prels monatlich 

»M l.'A Be^ 

stellun)ien sliid 
an die Ge-
jchfiftsstelle 
des Verord-
nungs- und 
Amtsblaffea. _ 
Marburjl'Drau. 
Hadgasse 6. 
ju richten. 

Stndtt dtn 

Soldattn dt9 

»Marhiirger 

Zt/tung* 

an dit Front! 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Montag, dun 4. Oktobar 1943; Amt fflr Volk­
bildung Ring II Geichlouene Vontallung. 
ABENTEUER IM ATLANTIK. Op»r#tt« In 
drei Akten von Oskar Felix und Eduard 
Rogati. Musik von Albrecht Nehring. Be­
ginn 20 Uhr, Ende 23 Uhr Kein Karten-
verkaufl 

Dlenftag, den 5. Okfobflr 1943: DER LÜG­
NER. Lustspiel in 3 Akten von Carlo 
Goldenl. Musik von C. CzamlawskY. —-
Freie Nichdirhtunq von Anton Hamlk 
Beginn 20 Uhr. Ende 22.30 Uhr, Preise 1. 

Vorverknuf außei Montagi täglich ron 

9—13 und von 15—18 Uhr an der Thea­

terkasse, TheatergasB« 3 

ST*E IRISCH ES HEIMATBUND 
Volksblldungsatatte Cllll 

Veranstaltungen im Okt. 1943 
Freitag, 15. Oktober 1943, 20 Uhr, Krelshauti 
Peitsaal — Leiter des Gauamtei fUr Volki-
tuniüfragen In der Gnuleltung Steiermark. 

B e r e l r h ^ I e i t e r  D o r f m e l R t e r  

Nationalsozlalistische Volkstums« 
Politik 

Donnerstag, 21. Oktober 104S, 20 Uhr, 
Dautschai Haut 1 

D r .  S l a g l r l a d  R a n l t i a c k  

Handschrift and Charakter 
16 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MABBUKG-DRAU j 

B U W C - H C H T S P I E I t  
H«iita 16 I8J0 ?0 4S Übt Ptmnil  Ulf  

Nu bti  •InichlleOllcb MaDta| i  
Hantl  Knoieck und Viktor SUcI nach dm vtalgslM«-
n«a Romar ron P«u1 Kellart  

Waldwinter 
Par aict i l  
N«r Tnn OUattag bii  «li i icbllaMIcb DoMaaralagi  

Nlppon« das Land der auf flehenden 
Sonne 

PflT hl '  / i i r if l  

ESPUNAOE Wo lA. 18 1»,  10 4A Ulu 
Sr< 13 4S. tb 18 30 20 Ubi 

Münchhausen 
Bin Ula-Parbfl lm mii  Hina Albart ,  •r lf tUa HorBvr.  
nM Waraar.  Fardinan« Mariaa.  Utl i« Haack,  Marte« 
*.  Dllaai ,  Hanl Braaiawaltat .  — Di« Pracht wd 
tcbAnhalt  dla*a( grABtan al lar  blabarlgaa Uta-Pllaa 
aind alngafinoan la atnaoi Qlaai  ud Ii  atn«r Lmcht-
kraft  dar Parbm, wt« i t« lecb wlaM ««rdaa 
Par Jagaadlirba alcfet  rafalaaaaal  
Dat Ptf  Man U fafa.  wwm I .  Wa U. IMI.  

kfoBlag,  4.  Oklnbar om I t  Uhr — dB anartanaana-
wartpr Pllm i lf t  BnvnrtK 

Ein Zug fährt ab 
Laar Maraabacb Pardiaand Maria» ••fUaca 
•nd Gaorg Alaiaadat .  
Pflr  . tugaodlirbp oirbl  lafalataail  

Pum-lifli<»p>el« Cllll 
Bli UonnprAlAfj ,  7  Okiober 

Die Nacht ohne Abschied 
mit Anna Diinidnn Karl  Ludwig DIabI und Raaa 
Siihnlipr.  — F(ii  Jugendliche nlrhl  lugeUitai .  

Me<ropo*.| 'ch<«pie*c Cilli 
B<* l)on/ior>lag 7 Ohlnhpr 

Späte Liebe 
mit PrnU Wi!ssel> Alll"  HArblger,  Priod.  Lfewehr.  
t i l f  hrny Inoi '  Lisi  i tnrt  Klaramarla Skala.  
Ptlr  J i if ipndlUhii  nir l i l  tafl«l<it i t iBi 

I on-i *ch<»oie*e Petiau 
[K'uti* Monldg,  ut  in und 20.30 Uhr 

Kohlhi«6eIs Töchter 
Ein helterai  Pii i i  von weiblicher Lli i  und Verität-
l i inqskunsi  v ')r  b^McrllchRr Schl^uhait  und Dick 
»IhAill igkell  — mit  Ilr>ll  Flnkentellef ,  Oihar SIma, 
Ii<l .  KArk Sepp Rl«t ,  Paul Rlrhipr.  Erika v.  TbellmanD' 
Pil t i  Kämpen in den l i iuptmllen.  
'Qr liiqnnrtluhe (oqclaiieal 
Snm'. t . ig und Mont. i i j  Jugendvoralel innqe») mtt  »oll-
i<t8nil ir i<*m Pro( |r immf 

I iclitapie^ihealet frilwil 
Bli Montag 4 Oktcb«-
Die UFA brinnt 7A»\H IPANDBB In 

Damals 
mit Hana StOw* Hilde KArhnr.  Herbert  HObner,  Jutta 
V, Alpen uiv.  -  Spirl loi t i inr)  Roll  l laniieM — Muiik:  
Lothar Brühe.  — l 'Ur Jugpiidllrba,  okcbl lagelai ian.  

X Amtliche 
Belcanntmacliungen 

Zahl 525/10 

Gameindaaml Golldort Krall Fatta«. 

Verlautbarung 
Aul Anordnung des Landratdincec PettA wird die hiesige 

BegräbnlistKtte neu hergerichtet. Et werden hiarmit alla lnha> 
I ber von Gräbern aufgelordert, diese neu anzumelden und die 

rückständigen Gebühren zu entrichten. Im Falle, dia Partei die 
Gräber auflassen will, sind die Kreuze oder Denkmale bis Ende 
Mai 1944 zu entlerneo. Nach diesem Zeitpunkte wird die Ge­
meinde darüber verfügen. 267 

Der Bürgarmelater; Frlti Lftichnig, 

Q HR A 78 

Änderungen bei einer Firma 
Im Register wurde am 30. IX. 1943 bei der Firma: Doltschek 

& Marini, Sitz: Ma.rburg, Edmund-Schmidt-GaMe 8, folgende 
Änderung eingetragen: Der Sitz lautet nunmehr: Marburg-Drau, 

GosrhÄftslage: Herrengasse 27. 38 

Gericht Marburg Dran. 

RTMUND,Po«tach22J 

fieufie bessfp'ffegen dennje 
darum 

öfters mit lauwar, 
mm Wassprspülen. 
stets nur mit gutwr 
FüllhaltsrtintefüHm. 

33 

An unsere Posibezieher! 
Wenn dei  Postbote zu Ihnen kommt und 
die Bezurjsgobiihr lüi  die »Marbiirgei  
Zeifuiiq» einheil t  bi t ten wir Sie,  damit  
in dfi  Zustelhii ig keine Unterbrerhimg 
eintri t t ,  die Zahlung oichl  r t i  verwei 
gern Rc>zugsgebühi ist  immer in voraus 
lu bezahlen 

• Marbnrger Zeltunqa.  V^rlrlehsabteihing 

Vom tiefsten Schmerz gebeugt, geben wir allen 
Verwanrttf»n und Bekannten die traurige Nachricht, daß 
uns unser Liel)ling, unser Glück, «nser Sonnenschein 

Luiserl 
nach kurzem, schwerem Leiden, im blühenden Alter 
von 13. Jahren für immei verlassen hat 

Wir verabsrhiedan uns von unserem Liebling am 
Sonntag, den 3 Oktober 1943, auf dem Friedhofe In Zell­
nitz (Prau). 131 

Srhnber, Zellnltz a. d. Drau, Aigen (Oherdonau), 
am 2 Oktober 1943 

Ludwig und Martina Schunko, Eltern• Maria und Martina, 
Schwesiemi Hermann und Aioisia von Mellin, Groß­

eltern, und alle übrigen Verwandten, 

Denktn Sie daran — 

KLEINE ANZEIGEN 
haben in der 

MARBÜIU5ER ZEITUNG 

GROSSEN ERFOLG) 

Der Schulbeauftragte des Stadtkreises Marburg/Dr. 

Hilfsschulen 1 
UNTERRICHTSBEGINN für die 3.,.4., 5. Klaw« 

Mädchen, und 5., 6 Klasse Jungen, Montag, 

den 4. Oktober 1943, 8 Uhr frOh, NagystraOe 

9/L Stock. 

UNTERRICHTSBEGINN ftlr die I., 1. Klasee in 

Theten, Dienstag, den fl. Oktober 1043, 8 Uhr 
frflh, Triesterstrafie 80. 

M a r b u r g/Dr., den 4 Sept. 1043. 

Der Schulratt Peti. 

Unterricht 
Handeiskurü Kuwatsch, Mar­
burg, Herrengdtse 4b Beginn 
sämtlichar Abendiiuiie am 
^i^ag, den 1 Oktubei H49-IU 

Handelsschule Kowatsrh, Mar 
bürg, Herrengasse 46 Beginn 
der Abendkurse iür Stenogra 
phia, Maschinschreiben. Buch 
haltung, Handelskorresponden? 
und deutsche Rechtsrhreibun*) 
am Freitag, 1 Oktober, um 
halb 19 Uhr. 13-10 

Versohl^-'^nes 

Wer übaraimmt Photos zum 
Kolorieren 18:24 oder will sich 
in diesem Fach ausüben Licht 
bilderkunsthande) Franz Leban 
Marburg-Drau VII, Friedhol-
gassa 29. 16-14 

AU Gen I 2. 

Änderungen bei einer Genossenschaft 
Im Ganoitenschaft«reglster wurde am 30. IX. 1943 bei der 

Genotsenachaft: Erste Marburgar Arbeiter-Bäckerei, regittlerte 
GenoMeii^chaft mit beschränkter Haftung (Prva marlborska de-
lavake pekama, r. i. i o ].), Siu' Maihurg, folgende Änderung 
eingetraaen; Auf Grund der Verordnung dea C. d. Z. 1. d. UStmk. 
vom 23. Mai 1941, Verordn u, Amtsbl Nr. 26 wurde mit Be-
acheid des Beauftragten dea Reichskommlisara für die Festi­
gung Deutechen Volkstunu vom 26. Auquet 1043 RA/B 9339 
daa Vermögen der Geooeeenachaft (Or den Reichagau Steiermark 
ivir Vvfüaung dea Ralchekommlaaarb fflr die Featlauna Deut­
schen Volketume adngosogen. Qleichxeitifl wird die Genoaaen-; 
•chaft Im Geno«sen«chaftare(7iater auf Gnjnd der f| 2 und 3 
des Gea. {Iber die Auflösung und LAschung ron OeMllsch. und 
Genoasenachaften vom 0. 10 1934 RGBl. I, S. 914 gelOecht. 37 

GERICHT MARBURG Drai. 

Alt Gen n 48 

Änderungen bei einer Genossenscliah 
Im Ganoeseoachaftaregiater wurde am 30, IX. 1943 bei der 

Genoaaenichatt: Landwirtochaftliche Matchinengenoaaenschaft 
mit beachränktei Haftung In Pettau (Kmetijska itrojna ladruga 
t omejenim jamitvom v Ptuju), Sitz- Pettau-Rann, folgende Än­
derung eingetragen: Mit Betrhluß der GeneralTersammlung vom 
31, Juli 1943 wurde der Genossenschaftsvertrag (Statut) neu ge­
faßt. Firmawortlaut nunmehr- Landwirtschtiftliche Maschinenge-
noaaenachaft Pettau-Rann, adngeiragena Genoasentdvaft mit be­
schränkter Haftung. Sita: Pettau-Rann. Der Gegenstand dea Un-
temehmena iat nunmehr der Betrieb von landwLrtachaftllchen 
Maechinen (Schlepper, Dreschmaschinen usw.), sowie der ge­
meinschaftliche Ankauf derselben Die Haftung ist eine be­
schränkte und haftet Jeder Genosse bis zu einem Betrage von 
100 RM für )eden erworbenen Ge^srhäftsanteil. Die von der Ge­
nossenschaft ausgehenden öffentlichen Bekanntmachungen er­
folgen im Wochenblatt der Landesbauernschaft Steiermark. Dor 
Vorstand besteht aus dem Obmanne, seinem Stellvertreter und 
weiteren 1—3 Mitgliedern. Gelöscht der bisherige Vorstand. 
Neugewählt! Hana Strasrhill, Krelsbauernführer, Pettau, Ob-
luanni Konrad Sommer, Landwirt, Pettau-Roim, Obmannstell­
vertreter, Vorstandsmitglieder: Adolf Tomanltach, Geachlfti-
fflhrer, Landwirt, Pettau-Rann^ Konrad Waapotltach, Landwirt, 
Pettau-Rann« Anton Wlndlach, Landwirt, Pettau-Rann. Vertre-
tunqabefugnis und Plrmazelchnunrg nunmehr; Die WllleitaerklA-
rung and Zeichnung fflr die Genossenschaft muB dtir^b rwel 
Vorstandmltglieder, darunter dem Obmann oder Mlnem Stell­
vertreter erfolgen. Die Zeichnung geschieht in der Welse, dafi 
die Zeichnenden zu der Firma der Oenoeseflschaft Ihre Namens­
unterschrift beifügen 38 

GERICHT MARBURG/Dran. 

Beil ini-Schau 
CILLI 

Deutsches Haus 
NUR 3 TAGE 3 NUR 

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
t ä g l i c h  z w e i  V o r s t e l l u n g e n  

1530 und 20 Uhr »17 
KWRMTTniMin tilAoa» A UNZ KtiCHlMKRfi 

Kleiner 
Anzeiger 

Zu verkaufen 

Obsthäumeverkaufl Bedarfa-
scheine werden nur von Stanun-
kunden aus Kieis Marburg an-
qenomniMi Auch frei verkäuf­
lichen Obsfarten bleiben den­
selben vorbehalten. Versand 
umnöglichl Abgabe aus ar-
beitstachnischen Gründen nur 
im Prflhiahr. Kundenhesuch« 
bitte an Werktagen nur vor-
nflttaqa, an Sonntagen nachmlt-
taoa. Antwort nur, wenn fran­
kierter Briefiimachlag mit Adr. 
belgeleiqt. Baumschule Dolin-
arhek Gam« bei Marburg 

129-3 

Zu kanfen ifesucht 

Fahrrad-AnhInger su kaufen, 
gesucht Antrflqe unter »Drin­
gend X« an die »M Z.«. Mar-
ijurg-Drau 9fi*4 

Suche elnenVprgrftnertmnsappa-
rat, mit nntnmntisrhpr Einstel-
lunq 912, Objektiv. 1,2 oder 
1,4, Brennweite bis 10 Offerte 
erbeten an Lichtbilrlorkunsthan-
del Franz Leban, Marburq-Drau 
VTl, Friedhofqassp 29 2-1 

Lagermeister, kräftig und ar­
beitsam. wird in gute Dauer­
stellung von mittlerer Textilfa-
brik gesacht Bewerbungen mit 
Zeugnisunterlaqen unter »Gute 
Dauerstellung« an die >M Z.t, 
Marburg/Drau, erbeten 304 6 

Weibliche Kanzleikraft (Konto­
ristin) fOr Dauerstellung ge­
sucht. Anträge unter »Dauer-
posten« an die »M Z.«, Mar-
bj^g-Dfaih 102-6 

Mädchen oder Frau tagsüber 
für Gasthaus (Servieren und 
Mithilfe in der Küche) gesucht 
Zuschr. unt. »Zuverlässig« a d. 
>M Z^, Marburg Drau. 124-6 

Nachtwächter, ehrlich und zu­
verlässig, zu sofortigem Eintritt 
gesucht. Ajoigabote unter »Zu­
verlässig« an die »M. Z.«, Mar-
burg-Drag. 32-8 

StellenjJesuche 

Junqe Frau (perf Kanzleikrnf'l 
sucht vnrtnittna'» Rf»srh4ftiqiinn 
(freier netrieb brvnrziiqtl In 
Marburg Znsrhr unter »Felb-
ständig" an die »M 7.«. Mn'-'i. 
(Drau) 36-^ 

Offene Stellen | 
Voi llntlellonq rnn Arbeltikril 
tra «nll ilir 7iiitlmmana de« in 
«Kndlgpp Arl)pll«iimle* •Inqwhni I 

werden 

Zeltungsatisträger-in fflr Pettau 
für die Vormittagsstunden drin­
gend gesucht Vorrustellen in 
der Geschäftsstelle der »Mar­
bnrger Zeitung«, Pettau. —6 

Ifaiismelster-Fhepaar dringendst 
gesucht Der Mann findet Be­
schäftigung im I^etrieb An/ii-
fragen- Pinter & Lenard, Mar­
burg-Drau '  8-6 

Dameniriseiirlehrmädchen sucht 
Baizer, Marburg-Drau, Hinden-
burgstraße 42, 7-6 

Wirtichaftipraktlkantln f. die 
Heimkflche der Lehrerbildungs­
anstalt Grai In Marburg'Drau, 
Landwehrkaierne, Mellingerstr. 
36, wird sofort aufoenomm^n. 
Sie arhält Ausbildung im Ko­
chen, Wlrtschaflabuchftthrung, 

Lebenamittelverrechnung, La-
getTing und Einkauf. Bewerbe­
rinnen wollen ihren Lebenslauf 
mit Lichtbild einsenden od per­
sönliche Vorstellung in der Di-
rekfonskanzlei der Lehrerbil­

dungsanstalt 41-6 

Hausarheiter, mit« handwerklt-
rhen Pähinkeiten bevnrrugt, 
wird ab sofort aufgenommen 
n'enstwohnunq vorhanden. — 
Ehrliche, verläf^lirhe und ar-
boitswilllqe Personen wollen 
sich vorstellen bpi der l^hrer-
b11dung«anstnli Graz In Marb. 
(Drau), Landwehrkaseme Mel-
lingerstral^e .36 Direktionsknnr-
lel im Schulgebäude, 42-6 

Zu mieten besucht 
2 Fräulein suchen ein Zimmer 
mit zwei Betten Wenn mögl. 
In der Nähe Kadettenschale. 

Ppr soforti Annchr. in d »M. 
7«, Marburg Dr. 125-8 

Wohnungstausch 

Sonnige S-Zimmerwohnunq, 
Küche, Balkon, Gas, wird ge­
gen gleiche oder größere ge­
tauscht. Auch Hutterblock — 
Zuschr. unt. »Zentrale Lage« a. 
die »M Z.« Marburg Drau. 

127-9 

Tausche Zimmer und KUche In 
der Schlachthofgaese, gegen 2 
Zimmer und Küche Im Zentr 
Zuschr unter »Trocken und 
rein« an die »M Z«. Marburg 
(Drau) 126-9 

Heilt SaalgM 
darf ungeheizt aus­
gesät werden, sonst 
Ist die Getreideernte 

gefährdet l 

Ceresan 
Troclcen- odar Naßbehe 

für alle Getreidearien! 

I. 0.FARBENINDUST1HI / '-«V 
AKtlCNOESiaSCHAFT /  A \ 

i l V I K K U f  I N  V & y  

q S E N  A U F ^  

FUSS-PUDER ^  
.Dai tcKiclil Dir Lu)s* 
lur Plieoe der Fuße' 

^ U T E L  H E U ^  

Berichtigung! 

In dnr Todesanzeige Maria Schischek 

wurde aus Versehen der Sohn Gott-

hied Schlschek, Lehrer, nicht genannt. 

In tiefster Trauer geben wir bekanrt daß unsere 

liebe Gattin, Mutter, Großmutter, Schwester und Tanta, 

Frau 

Marie Jeschownig 
(Jeb .Writz 

Gastwirtin In SchOnstein 

unt am Samstag, den 2 Oktober 1943, nach langer, 

schwerer Krankheit für Immer verlassen hat. 

Dat Begräbnlt findet am Montag, den 4. Oktober, 

um 16 Uhr, Im Pfarrfriedhof St. Michael bei Schönatein 

statt. 

S c h ö n s t e i n ,  d e n  2 .  O k t o b e r  1 9 4 3 ,  

Matthäus .leichownig, Gattei 

Familien Jeschownig, Topolnlk, Writz, Kollmann, Maler 

und Stropnik. 

Vom tiefsten Leid ergriffen, geben wir (Wa 
traurige Nachricht, daß uns unsere liebe Mutter 
und Großmutter, Frau 

)osela Sagradischnik 
öeb. Strtnschek 

am Samstag, den 2. Oktober 1943, nach langer 
und schwerer Krankheit für immer verlassen hat. 

Die Beerdigung der lieben Verttorbenen findet 
am Montag, den 4. Oktober, um 17 Uhr, am Stftdt. 
Friedhof statt. 

C l l l l ,  d e n  2  O k t o b e r  1 9 4 3 ,  

Ignaz. Gatte; Gottfried, d. Zt. im Felde, Sohn» 
Steffi, Kaila, Rea, Maria vereh Radellak, föchten 
Peter, Schwager Peter und Sepp. Enkel, und alle 

übrigen Verwandtea 

Stî urĥ Uî  
SEMPERIT 

Cüi ückehtk ScküJb^ 
HMdSeAmHifil 
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Äbschlussfeier der Kulturwoche 
Das Trifailer Symphonieorchester unter Konrad Stekl 

Folo: Psiiktn, Cilll 

Lea V. Gnttcrburg: Porträt einer kleinen Cillierin 
Au« dar d«ri«lt in Cilli itattfindenden Ausüteltung der bekannUn Wisnar Malerin 

Grazer Veranstaltungen 
Ein« Märchenuraufführung und das Schneiderhan-Quartett 

Bin rclüM Htn lit «in Schatz, d«r alla 
Goldichitz« der Brde aufwiegt, und diesei 
Gold des Herxent triumphiert in dem 
MArchentpi«! tDle weiba Alpenrose« 
der beute tecbzehnJAhrigen Doril Lack-
Der, dl« aut Jugendlichem Idealismui zur 
Dichterin wurde und oin Märchen 
•cbrieb, dessen Ethos wir gern aurh 
auf die Großen ausgedehnt sehen möch 
ten. — Die weiße Alpenrose im M4r-
chenland ist die Tochter des Bergqei-
stes, der ihr geflucht hat, weil sie ihr 
Hen xu sehr an die Schätze der Erde 
b&ngte. Nun muB in das Gestein ge­
bannt, «Inen Schati hfltten, und nur alle 
sieben Jahre kommt der Tag, wo ein 
reines Herz sie erlAs^n kann, wenn es 
bereit iit, auf den Schntr 7« verzichten 

Das Geschwisterpaar Priedel und 
Hilde l»t mit Gespielen an die Pforte 
des Feenreiches gewandert und hat von 
einem yOtigen Zwerg einen Zauberstab 
erhalten,  mit  dessen Hilfp es sich die 
Geisterwelt dienstbar macht Durch die 
Elfen wird den Kindern Kunde von der 
verschwundenen Tochter des Bergqei-
stes und ron der Bedingung, unter der 
sie ihre natürliche Gestalt zurückgewin­
nen kann.  Sogleich machen sich die Ge 
•chwistcr, Ton Zwergen geleitet, auf den 
Weg zum Palast des BergkOnigs Doch 
der Bergbachkobold Sprudelfritze raubt 
der Schwester mit «Inem Zaubartrunk 
die Erinnerung Der Knabe aber eilt wel­
ter den steilen Felspfad hinan, die weiße 
Alpenrose zu suchen. Wind h*H ihn 
vom Weg ab Nebel verbirgt Ihm den 

Traudl Thuma mJt innigen Worten. Bu­
gen El«en]ohr und Heleji« Perstl liehen 
dem Herrscherpaar der Geisterwelt wür­
dige Gestalten. Die Nixe Quelltrude aui 
dem Geschlecht Rautendeleint war Mi* 
cha«la Kat^chnigg anvertraut, die lieb­
lich undlnenhaft aussah. Den gütigen 
Zwerq Silberhut mimte Hermann Frieß 
mit sichtlicher Freude am Spiet im Spiel. 
Alois Stadlmayr fiel als Minister Orden-
xandl die Aufgabe zu, den Hof des Borg-
geistes würdig-komisch zu vertreten, 
was ihm aU Gegenspieler des Sprudel­
fritze mit Erfolg gelang. Daneben gab es 
noch drei Steirerkinder, Lotte, Liste und 
Franz zu sehen, die lieben Zwerge, Elfen 
und Nebelgeister und e4n niedliche« Kä­
ferballett, das von Karl Bergeest ein-
Ktudiert den Kleinen und Großen im 
Mause sichtlich Freude machte. — Ka­
pellmeister Robert Wagnex, der auch 
seihst am Pult stand, hatte zu den eki-
lelnen Bildern burleske Vorspiele beige­
steuert, auch einige Liedstrophen mit 
Musik versehen, melodramatische über-
qanqe geschaffen und gewissermaßen 
als musikalischer Hezenmeister die Fa­
bel des Märchens ausgedeutet. Die Auf-
führunq selbst wurde ein bejubelter Er­
folg. 

• 

/Sein 129. Arbeit«jähr beqann der Mu­
sik verein fflr Steiermark mdt einem 
Abend des Schnelderhan-Quartettei 
(Wien), das den Stephaniensaal bis auf 
d<>n letzten Platz füllte. — Die vier 
Philharmoniker — Wolfgang Schneider-

Pfadi die Nixe Quellfrude hilft ihm zur ! han, Otto Straßer, Emst Moravec und 
Höhe Schon erblickt er die weiße i Richard Krotschak — spielten das j 
Plume, da ermuntern ihn die Zwerge, Haydn sehe Opus 771, in G, Mozarts i 
nach dem Schatz zu graben, der Berg- Streichquartett in Es, KV. 428, und I 

gelst selbst zeigt ihm in einem Zauber- Beethovens Opu« 59 1 mit höcheter Dlf- |  
Spiegel seine armen Eltern, die durch ' ferenzierunq dns musikalischen Duktus 
das Gold für immer von Not befreit ' der drei klafsisrhon Meister. Von einem ' 
wären Doch Priedel bleihi stark. Er unnachahmlichen Duft des Streicher-

verschmäht das Gold der Erde. Aus ei­
gener Kraft nur will er vor sich beste­
hen So pflückt er die Alpenrose und 
erlöst dadurch das Kind des Berggeistes, 
das nun Ihm und der auch wieder ent­
zauberten Schwester Zufriedenheit und 
ein reines tapferes Herz für das ganze 
Leben erbittet 

Diesen Handliingskern, den noch 
mancherlei srhrnürkende Nebenszenen 
wie Schalen umyeben, hat das Grazer 
Schauspielhaus in ein punkvolles Auf-
führunqsgewand gekleidet. Josef E«»rhf»n-
hröcher Ist beinahe zum szenischen Mit­
dichter geworden und Paul Mehnert hat 
eine Peerie aus Leinwand und Farbe 
beigesteuert, die sich sehen lassen durfte. 
Selbst der Projektionsapparat hat den 
Rundhorizont mit einer Märchenwelt an­
gestrahlt, deren dramaturgische Weit­
räumigkeit von der Substanz des Stük-
kes her nicht ganz erfüllt werden konnte. 
Ja, es zeigte sich, daß ein aus dem 
Geilte des Laienspiel! heraus geschrie­
benes Stück dem Versuch widerstrebte, 
dl« Gesetzlichkeit der Laienbühne auf 
die Kunstbflhne auszudehnen. 

Von den Darstellern — auch hier stan­
den lieh Berufsschauspieler und Laien-
ipieler gegenüber — »ei vor allem Hein­
rich Trimbur genannt, der seinen Berg­
bachkobold .Sprudelfritze halbmenschli­
che Züge lieh und dem das Verdienst 
gebührt, den Faden der Handlung auch 
da noch straff gezogen zu haben, wo 
die mangelnde Bühnentechnik der jun­
gen Autorin zur Gefahr zu werden 
drohte. Hier wird wohl auch der He­
bel anzusetzen snln, wenn Dorli Lackner, 
die 0ine unbezwelfelbare Begabung be-
•itzi, lieh die Kunstbühne erobern will. 

Priedel und Hilde wurden von zw«il 
•pielbegel Sterten jugendlichen Laien-
Bplelem dargestellt, die Ihre Sache mit 
munterem Geschick vertraten und e'ne 
Neachtllche Biihnengewandtheit erkennen 
ließen. Die Alpenrose, die sich dann als 
holdneMgei Mägdelein entpuppt, iprach 

klanqes getragen blühte jede« einzelne 
der vier Instrumente unter den Händen 
d!e«er wundervoll aufeinander abge-
fitlmmtpn Künstler fArmllch auf Der Bei­
fall war urinew'fthnllrh warm. 

Kurl HÜdfbrand Matiak 

Mit einer würdigen und eindrucksvollen 
Feier, für die der neueröffnet«, von feiner 
Künstlerhand gestaltet«, iuOerit itim-
mun|{svolle Kasinoiaal d«a Marburger 
Stadttheaters einen denkbar vor^«ilhait«n 
iuQeren Rahmen bot, fand 'r«rg«ng«n«n 
Freitaf] die Kulturwoch« d«i St«iriich«n 
Heimatbundes ihren Abschluß, Nachdem 
«inleitend Pg. Walter Taufar, d«r L«it«r 
des Kulturamtei, unter lebhaft aufmun­
terndem Beifall der leider nicht allzu 
zahlreichen Gäste die Namen der bei den 
verschiedenen volkskulturellen Wettkimp-
fen preisgekrönten Gemeinschaften, Sing-, 
Musizier-, Laienspielgruppen usw., verle­
sen hatt«, ergriff der Leiter dei Reichi-
propa^jandaamtes, Zweigstelle Marburg, 
Reichsredner Pg. Si«gfri«d Trcml, da« 
Wort zu l&ng«r«n grundlegenden Ausfüh­
rungen, in denen er, klar, «indringlich und 
liebevoll-zielweisend, kulturpolitiiche Pro­
blem«, besonder« di« gerade In der Un­
tersteiermark zur Debalt« stehenden, um­
riß. Er wies unter anderem auch auf di« 
erfr«ulichen Resultate hin, die, wie sich 
fragmentarisch im Spiegel der Kulturwo-
che zeigt«, eine seit den Apriltagen de«' 
Jahres 1941 betriebene zielbewußte kul­
turpolitische Arbeit im Unterland« z«i-
tigt«, sprach von d«r kulturellen Aufge­
schlossenheit der untersteirischen Bevöl« 
kerung, von ihrer Begabung, von der er­
folgreichen Leichtigkeit, mit der si« An­
regungen und Impulse aufzugreifen und 
fruchtbar zu machen versteht — Tatsachen, 
die «in untrüglicher Beweis fflr die Rich­
tigkeit des hier angewandten politiichm 
Konzeptes sind, wonach es sich in der 
Südsteiermark um uralten, deutschen Kul­
turboden handele, der nur von dem Schutt 
gewaltsamer fremder Einfiflis« frcizu-
ack«rn iit. Pg. Treml versicherte ferner, 
daß «s «ine kluge und wohlveritanden« 
deutsche Kulturpolitik niemals darauf ab­
gesehen habe, »Kultur« einfach zu *orga-
nisi«r«n« oder gar, wie hämisch« KritiK«r 
zu behaupten wagen, ein geistiges Exer­
zierreglement aufzustellen und damit die 
Schaffenden zu gingeln, sondern daß ea 
Ihr im Gegenteil nur darauf ankomme, 
alle «in«r freien und gedeihlichen Ent­
faltung schöpferischer Krifte entgegen­
stehenden Hindernis« aus dem Weg zu 
rlumen und überall dort, wo r«ln« Ge­
sinnung und einwandfreie Haltung Irr­
wege nicht befürchten ließen, die Initia­
tive zu wecken und nachhaltigst zu för­
dern. Daß freilich auf einer höheren 
Eb«n« Kultur und Politik Begriffe seien, 
die von«inand«r nl« völlig zu tr«nnen 
sind, das müsse jeder anstlndig« Mensch 
einsehen. Auch dieser furchtbare Krieg, 
so schloß Vi. Trcml seine mit dem Bei­
fall verstlndnisvollcr Zustimmung be­
dankt« Rede, werde ja letzten Endes nicht 
nur um den Gewinn eines Stück Landes, 
um die Verbesserung der deutschen Le­
benshaltung, sondern um die Verteidigung 
höchster innerer Werl« geführt, di« da« 
Leben erst lebenswert machen und der«n 
Preisiiabe und Vernichtung unsere Heb«, 
alte Welt in unvorstellbares Dunkel stür­
zen würde. 

Im Mittelpunkt der schönen Feier, die, 
was ihren musikalischen Teil anlangt, 
selbst zugleich einen krönenden Höhe­
punkt Innerhalb der Leistungsschau der 
Kulturwoche darstellte, standen die Dar­
bietungen des Trifailer Symphonieorche­
sters unter der ausgezeichnet«« Leitung 
s«in«s verdienstvollen Gründer« und Di­
rigenten, des Direktors der Trifailer Mu­
sikschule Konrad Stekl. 

Auch wenn man nicht in Bild« war, 
wenn man nicht wüßt«, daß es «ich hier 
um ein« Vereinigung von Dilettantan 
handelt«, mußte man höchst flberrasoht 
aufhorchen und sich an den Schwung 
des Musizierens, an seiner rhythmischen 
Prizision herzhaft freuen. Für den Ein­
geweihten aber gewann dies von der Glut 
echter Begeisterung getragene Musizieren 
eine zusätzlich« Note besonderer, gera­
dezu beglückender Festlichkeit: «s waren 
— man höre und staunet — mit ganz g«-
ringen Ausnahmen durchwegs Trifailer 
Bergmänner, also schwerstarheitende Men­
schen, die dies — so nebenbei — zu­
standebrachten. Menschen, 'die noch 
einen Tag zuvor statt Fiedel und Flöte, 
Bratsche und Waldhorn ihr schwcree 
Werkzeug in schwieligen Händen hielten, 
Menschen, die, wie uns Stekl erzKhlte, 
gern und freudig mehrmals in der Woche 

Dichter und ihre Berufe 
Wie stand Ihr Broterwerb zu ihrer Kunst? 

Dichter, das ist wohl eine Berufung 
aber kein Beruf, sollte man denken. Kann 
man vom Dichten leben? Haben Dichter 
allein von dem Ertrag ihrer Werke ge­
lebt oder haben sie «inen Brotberuf 
außerdem gehabt? Das ist eine ganz in­
teressante Frage, die sich schon mancher 
gestellt hat Sehen wir uns «inmal unter 
den Dichtern um; 

Dante, der Dichter der »Göttlichen Ko­
mödie«, stand lange im Dienste der Re­
gierung seiner Heimatstadt Florenz, de­
ren Gesandter und R«gierungsmitglied 
er war. 

Goethe arbeitete ebenfalls lang« Jahr« 
in der llegierung und war Präsident der 
Finanzkammer zu Weimar sowie Leiter 
der Oberdirektion des dortigen Theaters. 

Schiller war Arzt, Regiments-Mediku«, 
Hauslehrer, Herausgeber von Zeitschriften 
und außerordentlicher Professor der Ge­
schichte und Philosophie. 

Wieland wurde nach langen Studien­
jahren Senator seiner Heimatstadt Bibe­
rach, dann Professor der Philosophie in 
Erfurt, später Prinzenerzieher in Weimar 
und Herausgeber mehrerer Zeitschriften. 

Grillparzer war Beamter in der k. u k. 
österreichischen Finanzbehörde und ipä« 
ter Archivdirektor des kaiserlichen Hof­
amtes. 

Jean Paul hatte Theologie studiert, war 
jahrelang Hauslehrer, konnte dann aber 
von den Erträgen seiner Werke ohne wei­
teren Brotberuf leben 

Shakespeare war Schauspieler, Regis­
seur, «riolgrcicher Theaterbesitzer und 

Direktor und schließlich der reichste 
Grundbesitzer seiner Heimat, da er «in 
angezeichneter Geschäftsmann war, 

Theodor Storm war Jurist, Richter 
und Landvogt. 

Mörik« war Landpfarr«r. 
Ibsen arbeitet« jahrelang als Apoth«-

ker. 
Strindberg sattelt« häufig um: er war 

Schullehrer, Schauspieler, Joumaliat, 
schließlich Amanuensis an der kgl. Bi­
bliothek in Stockholm. 

Fontane war ursprünglich Apotheker, 
lebte dann aber von seinen Werken. 

Conrad Ferdinand Meyer fing als Ob«r-
setzer seine Laufbahn an, schrieb dann 
Gedichte und Novellen und konnte von 
seinen Honoraren leben. 

Gottfried Keller lebte lange im freien 
Beruf, nahm dann aber die Stellung de« 
«rsten Staatsschreibers in Zürich an, um 
seiner Heimat zu dienen, nicht als Brot­
beruf. 

Rainer Maria Rilke sattelte vom Ka­
detten zum Studenten mehrerer Fakultä­
ten um, wurde Privatsekretär bei dem 
französischen Bildhauer Rodin und lebte 
dann im freien Beruf. 

George lebte nach langen Studienjah­
ren und -reisen im freien Beruf, 

Man sieht — die Dichter haben sich 
zwar allgemein für einen Brotberuf sach­
lich vorbereitet, ihn wohl auch eine Weile 
ausgefüllt, dann aber, mit dem wachsen­
den Erfolg ihrer künstlerischen Arbeit 
später doch r""-'* "nr ihrem Schaffen 
gelebt. 

sozusagen schnurstracks von den dunklen 
Schächten ihr«r hart«n Arb«it aufst«ig«n 
in da« hell-h«it«r« Licht dcutsch«r Musik. 
Wahrlich, hier darf man von Volkskultur 
Im schönstsn und ti«fst«n Sinn« d«s Wor­
te« spr«ch«a. Hi«r offenbaren sich die 
tröstlichen Gnaden der Göttin Kunst, die 
niemanden aus ihrem «wig«n Reich« aus­
schließt . , . 

Die Trifailer spi«lt«n aunlchst di« 
Ouvertür« zu Beethovens Ballettmusik 
»Di« G«schöpf« des Prom«th«us«t si« 
spielten das tänzerisch bewegte, geige­
risch heikt« Stück ganz vortrafflich, fünr-
t«n «s zu wirkungsvollen St«igerungen und 
gaben ihm auch dort, wo (wi« z. B. bei 
den Unisonostellen) selbst geschult« Or­
chester gefahrlaufen, einem g«wiss«n 
»klassizistischan« Formalismus anheimzu­
fallen, noch schöne Wärm« und •««liich«n 
Auftrieb. Ebensogut (vielleicht im zweiten, 
im Allegretto-Marschsatze, der ja da« 
symphonische Andante vertritt, ein klein-
w«nig überhastet) gelang ihnen Haydoa 
spritzig«, temperamentgeladan«, mit ge­
nialer Leichtigkeit hingepinselte IL Sym-

6honie, di« sogenannte Militärsymphonie. 
>ie Reinheit »r Intonation, auch in den 

Bläsern, die Lebendigkeit des musikali­
schen Ausdrucks und der bereits er­
wähnte rhythmische Elan ließen fast kei­
nen Wunsch offen. 

Er wäre unbillig, wollte man «ich einem 
Dilettantenorchcst«r mit kritisch«n Soo-
d«n nahan, di« «in«m B«rufsorch«st«r lu-
kommen. Es wär« doppelt unbillig einem 
Dirigent«n wi« Konrad Stakl g«genüb«r, 
dessen Arbeit, sowohl vom nusikerliehe-

rischen, wie vom kulturpolitischen Stand­
punkt aiu, nicht genug hochzuscl'ät­
zen ist, einem Musiker von so hervorra­
genden Qualitäten gegenüber, der sich ja, 
n«b«nb«i bemerkt, auch als Komponist 
vi«l«r int«r«ssant«r, sehr modern orit-n-
ti«rt«r W«rke b«r«its «in«n Namen er­
worben hat und der sich gewiß selbst der 
Entwicklungsmöglichkeiten und -grenzen 
seines Orchesters klarstens bewußt ist. 
Wir sind deshalb auch. überzeugt, daß, 
wenn wir seine wackere Schar ein näch­
stes Mal wi«derhör«n, gewisse kleine K«-
touchen b«r«its vorgenommen sein und 
di« ausg«Z8ichnct« Wirkung noch «rhö-

'ben werden: der etwas harte Klang der 
Trompeten, die ja bei den Altklassikcrn 
meist nur als Füllstimmen verwendet wer­
den, wäre tu dämpfen, ebenso die Pau­
ken; dafür wär« di« Flöte aus ihrer Zag­
haftigkeit ein wenig emporzureißen und 
im ganzen, der gesteigerten Pflege des 
Piano und Pianissimo noch erhöhte Auf-
m«rksamk«it zu widm«n. 

Doch, wi« gesagt, dies soll nur ganz am 
Rande des wirklich bedeutungsvollen, mu­
sikalisch-volkskulturellen Ereignisses ver­
merkt w«rd«n, das uns di« AbschluO-
f«ier d«r Kulturwoch«n mit dem Gast­
spiel d«r Trifailer beschert hat und wozu 
wir Konrad Stekl und seine Getreuen 
auf das allerherzlichste beglückwünschen. 

Ntrmann Fritch 

(Die Ergebnisse des Wettbewerbe« 
d«r •«richi«den«n Musik-, Sing- und 
Spi«lg«m«inschaften bringen wir auf 
S«it« S.) 

Bücher über die Untersteiermark 
Ein« Aussttlltmg in d«r Marburg«r Stadtblblioihtk 

Aus Anlafi der Kulturwoch« d«« St«lrl-
«ch«n Heimatbtmde« hat auch di« Mar-
burgar Stadtbibliothek «ine kleine Aua-
atelTung veranstaltet. Sie iei|t im |roßea 
Vorzimmer des Aualeihraumea in iwel 
Schaukiiten Bflcher von Untersteireni 
und über die Unteriteiermark. Mancher 
alte, lelteoe vnd lehenswerte Band findet 
aich In dieser Auswahl, die allerdings di« 
kostbariten Stücke, die der Bibliothek 
auf diesem Gebiet lu Gebote itehen, aui 
guten Gründen vermissen läßt. Di« zwei 
Bände des Steiermtrkisohen Trachten-
bucb« von Geramb und Mautner, das von 
Z. Bartach herausgegebene Steiermärki-
aohe Wappenbuch, die Untersuehung »Da« 
Land«swapp«n d«r St«i«rmark« von Sie-
g«nf«ld, aas »Ortsnamanbuch d«r Steier­
mark im Mittelalter« von Zahn, da« »Ur-
kundenbuch de« Heriogtum« St«i«rmark« 
von dem gl«ich«n Verfaisar — alle dieae 
Werk« lind fflr di« Dau«r de« Kri«g*s an 
«in«n sichsren Ort gebracht worden and 
•t«h«n der ftffentlicnen Benutaung nieht 
mehr rar Verfügung. 

Dafür aber entdeckt man ha «ntM 
Schaukaatea, der nur der Stadt Marburg 
gewidmet iit, daa älteite Buch Über die 
•chöne I^auitadti die »Topographia Du-
oatos Stiria« von Vlacher aus dem Jahre 
1681, die alle Schlöaser der Steiermark 
in zeitgenösiisohen Stichen abbildet und 
von der »Statt Marchburg« die alte Burg 
seigt, die an der Stelle der heutigen Py 
ramidsnkapcll« itand. — Von Dr. Rudolf 
Gustav Puff könnan vdr d«n klein«n Band 
»Marburg in St«i«rmark, sain« Umg«bung, 
B«wohn«r und G««chicbte« von 1847, 
f«mer drei Jahrgänje dea »Marburger 
Taschenbucha fflr Geachicht«, Landee-
ttnd Sagenkunde« rom 18S3, 1854 «nd 
1859 and «ndlich die la dea Lieferungen 
von 1837 bi« 1841 «ad mit d«m sohön«n 
Unt«rtit«l »Von d«r Mur. Lu«tig«« aus 
Ob«r- and Fr«und1ich«« au« Unt«rit«i«r« 
erschienenen »Steiriichen Volkssagen« 
bewundem. 

Das »Historisch-Topographisch« Lexi­
kon« von Carl Schmuti, das 1822 in 
»Gratz« «rschien«n ist, da« 1906 haraua-
g«gcb«n« »Gaisen-, Straßen- and Plätie-
Buch der Stadt Marburg a. d Drau« von 
Dr. Arthur Mally, ein Sonderdruck dea 
Aufsatzes »Marburg a. d. Drau als Fe­
stung. Beitrag lur Befeitigungikund« der 
Stei«rmark« von Paul Scnlosaer — ent-

Prof. Loblsser gestorben 
Dar barühmta Graphikar und M«lit«r 

dea Holzachnitta Profeaaor Sulibart Lo-
biaaer, der am 23. Män 1878 in Tlffao 
In dar Nähe ron Klagenfurt geboren 
wurde, einem uralten Kärntner Qa-
achlecht antatammt, daa eine Zaltlang in 
der Gottsche« ansäftig war, und der ilch 
auch all Bildhauer und Schöpfer von 
Fresko- und Ölgemälden alnen Namen 
gemocht hat, iet am 1. Oktober in Kla­
genfurt einem kurzen, achwereo Leiden 
erlegen. Profeesor Loblsaer war «rat vor 
einigen Monaten mit dem Meliterpreli 
der Stadt Wien auagezeichnet worden. 

LandesbQhne der deutschen 
Volksgruppe in Serbien 

Aus dem Bestreben, Volkakunat an dia 
deutschen Manachen Im Jugoalawlachen 
Raum heranzutragen, erwuchs nach 
einem Jahrzehnt Mühe und Artelt die 
•Landeebühne der deutschen Volksgrup­
pe im Banat und in Serbien«. Waren ei 
zu Anfang klelneie Spiale, die man luf-
führte, 10 wagte man «ich im Laufe der 
Zelt auch an abendfüllende Volki- un<i 
Bauematücke. Nach dem Zuaammen-
brurti des Jugoslawlechen Staates und 
dem Einzug der deutschen Wehrmacht 
bereitete die Volksdeutsche Spielschaf 
den Soldaten manche Stimde der Freude. 

Im Standort der deutschen Volksgrup­
pe In Betschkerek wird die diesjährige 
Spielezit der Landesbühne In den ersten 
Oktobertagen mit einer Theater-Woche 
Ihren Auftakt nehmen, rtie es In die 
Städte und Dörfer de« volkadeutschen 
Sledlungsraumea geht. Der umfangrei­
che Spielplan verzeichnet u. a. Schön-
herrs »Der Weibsteufel«, das Lustspiel 
»Zwei Dutzend rote Rosen« von Albo de 
Benedittl, August Hinrichi »Für dl« 

nommea der Zeitschrift dea historischen 
V«r«in« und mit Stichen aus Vischer be­
bildert — und schließlich einig« Führer 
mit und ohne Stadtplan vervolTständigea 
die «nterrichtande Literatur Aber di« 
Hauptstadt der Unterstaiennark. 

Der übrige Raum da« Kaatens wird von 
Schloiien »Si^ankreii dei Poschtela«, 
durch daa von r rani Hausmann 1925 her­
ausgegebene Gedenkbuch »Sfldsteiermark« 
und endlich — aber nicht auletitl — von 
Bänden d«r in Marburg geborenen Dich­
ter Ottokar Kemstock,, Alfrad Mad«rno, 
Ludwig Mahnart, Max Mall, Margarate 
Wainhandl nod Heinz Brunner eingenom­
men, In einer, mehr d«r sohön«n Blickwir-
kang w«g«n. Aber diesem Kasten aufge­
hängten kleinen Vitrine befinden sich 
iwei Binde von Schilderui^en aus der 
Sfldsteiermark der beiden Dichter Hans 
Kloepfer and Franz Nabel. 

Der aweite Kasten gilt der übrigen Un­
teriteiermark. Da iat zunächst da« 1878 
erschienene »Topographische Lexikon von 
Steiermark mit historischen Notizen und 
Anmerkungen« von Josef Andreas Janisch 
an sehen — femer Ferdinand Rasps auf-
sohlußraiche Untersuchung über »Pettau, 
St«i«rmarki iltait« Stadt« aui dam Jahre 
1858 und eine Reih« ähnlicher Arbcit«n 
üb«r Wurmberg, Cilli und Radkcriburg. 
Von n«u«r«n Werk«n •«i di« Arbeit 
»Sprache und Volkstum in der Untarstri-
«rmark« von Dr. Gerhard Werner und die 
durch Josef Papasch, Hans Riehl und 
Walter t. Semetkowski herausgegebene 
Bilderschau »Heimatliches Bauen im Ont-
alpenraum«, Graz 1941, erwähnt. 

Di« lohSnMiitig« Lit«ratur iit durch 
Bflcher von Rarl Bi«n«nit«in, von d«n 
P«ttaaer Hermann Pirich, von Joael 
Priedrieh Perkonig and Harn Kloepfer 
vertreten ^e beiden letzten Dichter er-
iohcin«n dabei freilich nur ali Schilderer 
d«s Unt«rlandei — nicht als sein« Söhne! 
— Als Schaustück ist in einer kleinen 
Vitrine an der Wand »Das Steiermärki-
sch« Eisenbuch« aufgeschlagen. 

Die kleine Ausstellung, di« vidleicht 
mancham, det sich tfem mit der «nger«n 
G«schicht« s«in«r H«imat befaßt, eine 
Anregung geben mag. weil si« ihm i«igt, 
w«lch« Bflch«r flb«r di«s«s Gebiet «r in 
d«r Marburger Bibliothek finden kann, 
wird auch noch in dar kommenden Woche 
aa sehen «da. Dr. M. P. 

Kats«, daa Luataplal »Trockenkuraua# 
von Kurt Bortfaldt and alnen Ludwig 
Thoma-Abaod. Erich Ou*/a««r 

Eröffnung der Bilderschau Lea 
Gatterburg in Cilli 

Am Samatag, den 2. d. M., wurde in 
01111 die BUderausstellung der Malerin 
Lea Gatterburg eröffnet. Me Auestellung 
lit im Sitzungssaal der Krellsparkassa 
i intRrgehrarht  Sie gibt  e 'nen f lf  imt-
flberbllck Ober daa zweijährige Schaffen 
der Künetlerln, die durch die poiitiich« 
Arbeit Ihre« Maanei eng mit der Unter-
ateiermsrk verbunden iit 

Nach dem Menuett von Haydn, vom 
Quartett Unger-Ullmann meisterhaft 
ipielt, gab Führungsamtsleitei Paidasch 
Ober die Arbeit dar Künstlerin einen 
kurren Überblick und erklärt^ sodann 
die Ausstellung als eröffnet. 

Die Künstlerin führte sodann die zuz 
Faier erechienenen Ehrengäste durch 
die Ausstellung und gab zu den einzel­
nen Bildern, die durchwega Motive aus 
CilH und Umgebung oder Pastellpor-
träta lyekannter CllHer darstellen, d.la 
notwendigen Erklärungen ab. 

Eine zweite bulgarische 
Universität 

In Skoplje sind alle Vorbereitungen zui 
Eröffnung der zweiten bulgarischen Uni­
versität getroffen. Die feierliche Eröff­
nung soli am 15. Oktober stattfinden 
Die Wahl der neuen Profesiwiren wurd< 
bereits vorgenommen und muß nur noch 
durch die Regenten bestätigt werden 
Sobald dies geschehen ist, werden rlii 
Erlasse veröffentlicht und der Name dei 
neuen Universität bekanntgogeben wer 

den. 


